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Vorwärts!
Die deutſchen Eichenwälder durchrauſcht heller Jubelklang,

von Berg zu Berg jauchzt ein Volksſtamm dem andern zu, in lauter
Luſt lodert des Volkes Empfinden uud Fühlen und über die deutſche

Erde wölbt klarblau ſich der deutſche Himmel, weit, unüberſehbar,
ſtrahlenſchimmernd: Deutſchland feiert ſein Nationalfeſt, begeht froh
gemuthen Herzens, ſtolzen Sinnes, hehrer Vaterlandsliebe voll, die
Wiederkehr jenes Ruhmestages, an dem vor fünfundzwanzig Jahren

in der aufſteigenden Sonne goldigen Strahlen eine Kaiſerkrone ge
ſchmiedet wurde, an dem der Zeiger auf der Uhr des Geiſtes der
geit eine neue glorreiche Epoche angekündigt. Sedantag!

Finſtere Geſellen, berauſcht und angeſtachelt durch der
liſigen Verführer gleißende Worte, begehrlich gemacht nach fremdem
Gut, höhnende Worte für all das, was jedes guten Deutſchen Herz
durchbebt, auf den Lippen, läſterliches Lachen für alles hehre und
herrliche auf den verzerrten Zügen, begeifern ſie freventlich mit wüſtem
Spott die. deutſche Nation, nicht machen ſie Halt vor unſeres Kaiſer
Weißbarts ehrwürdiger Geſtalt, nicht verſchonen ſie Religion und
Altar, Thron und Monarchie, Reich und Vaterland, Unfrieden
ſchürend, Umſturz ſinnend, darauf bedacht, zu ſtürzen die Eckpfeiler
der weltlichen und göttlichen Ordnung. Laſſalefeier!

Auf der einen Seite der Kern der Nation, „allezeit treu bereit
für des Reiches Herrlichkeit,“ auf der andern jene vaterlandsloſen
internationalen Horden, bereit, ſich mit wölfiſcher Luſt zu ſtürzen
auf den Träger der Krone, auf den Führer der Nation und ſeine
Mannen. Wer ſollte es nicht fühlen, daß hier Gegenſätze ſich gegen
überſtehen, unüberbrückbare, unverſöhnliche; wer es nicht empfinden,
daß äußerſte Entſchloſſenheit. auf alle Konſequenzen eingerichtete
Energie, allein im Stande ſind, einem Zuſtand eiu Ende zu machen,
unter dem ein gedeihliches Fortentwickeln, ein ſtetes, raſtloſes Aus-
bauen des deutſchen Reichshauſes unmöglich iſt.

Im Weißen Saal des königlichen Schloſſes in Berlin, da hat
geſtern Se. Majeſtät, umgeben von den deutſchen Fürſten, inmitten
ſeiner Würdenträger, dieſem Gedanken greifbaren Ausdruck gegeben
„IJn die hehre, große Feſtesfreude“ ſcharf und blitzend wie funkeln
der Stahl klangen Kaiſer Wilhelms Worte an ſein Volk „ſchlägt
ein Ton hinein, der wahrlich nicht dazu gehört! Eine Rotte von
Menſchen, nicht werth, den Namen Deutſcher zu
tragen, wagt es, das deutſche Volk zu ſchmähen, wagt es, die
uns geheiligte Perſon des allverehrten verewigten Kaiſers in den
Staub zu ziehen. Möge das geſammte Volk in ſich die Kraft ſinden,
dieſe unerhörten Angriffe zurückzuweiſen! Geſchieht es nicht, nun
denn ſo rufe ich Sie, um der hochverätheriſchen
Schaar zu wehren, um einen Kampf zu führen,
der uns befreit von ſolchen Elementen.“

Mit flammenden Worten hat hier Se. Majeſtät, deſſen Reden
ſchon ſo oft die politiſche Situation wie mit einem elektriſchen Strahl
beleuchtet und die Höhen und Tiefen in dem blendenden Licht der
Auffaſſung gezeigt haben, wie ſie von der höchſten Stelle aus erſcheint,
von einer Stätte, die ſtolzer ragt als die Zinue der Partei, mit
flammenden Worten hat hier unſer Kaiſer dem Ausdruck gegeben,
was ſchon längſt allen Denken Gipfelpunkt bildet. Wie im vorigen
Jahre in den Septembertagen in Oſtpreußens Gefilden der Mahnruf des

Preußenkönigs an den Adel ſeines Landes klang, vorwärts zu ſchreiten im

Kampf für Religion, für Sitte und Ordnung gegen die Parteien des Um-
ſturzes, ſo ruft er heute das geſammte Volk auf zum befreienden
Kampfe gegen die hochverrätheriſche Schaar, die ſich mit beiſpielloſem
Cynismus ſelöſt aus den Reihen derer geſtrichen hat, denen der Be
griff des Vaterlandes mehr iſt als ein leerer Schall. „Der König
rief und alle, alle kamen“ ſo war es, als es die Reihen des Erb
fein des niederzuſchmettern galt, ſo wird es auch heute ſein, wo es
gilt, durch planmäßiges Zuſammenwirken aller ſtaatserhaltenden
Elemente die Gefahren zu beſeitigen die verderbenſchwanger,
unheilbrütend, Vernichtung drohend, den Beſtand des Reiches gefährden.
Rückkehr zur zielbewußten, nationalen Politik Bismarcks, die eine ſtaatliche

ſtarke Schutzwehr gegen die Bewegungen des Umſturzes für eine ge
bieteriſche Nothwendigkeit erachtete und ihre höchſte Aufgabe allezeit
in der Pflege und Stärkung des nationalen Gedankens ſuchte, die
nun durch die beſtändige Mitarbeit aller nationalen Parteien zu er
möglichen iſt, das wird, ſo faſſen wir die Situation auf, die nächſte
FolgejenerKaiſerworte ſein, die geſtern aus dem weißen Saal durch Deutſch
lands Gaue klangen. Aufgegeben werden muß der mancheſterliche
Grundſatz des ſchrankenloſen Gewährenlaſſens der Sozial
demokratie gegenüber und an die Stelle des Muthes der Kaltblütigkeit
wird der Muth thatkräftiger Jnitiative trelen. Hie national hie
international, ſo wird die Loſung lauten und zu feſter Phalanx wird
ſich zuſammenſchließen alles das, was deutſch denkt und empfindet.
Täuſche man ſich nicht, der Kampf wird nicht leicht, er wird jedoch
ſiegreich ſein, wenn alle die er angeht, ihre ganze Kraft einſetzen
und hintanſtellen das, was ſie ſonſt auch trennen mag. Und wie einſt
Bürger und Bauer, Arm und Reich, Hoch und Niedrig um Thron und
Altarſich ſchaarten, opferwillig, opferfreudig, ſo ſoll auch heute angeſichts der

Mahnung unſeres kaiſerlichen Herrn vergeſſen ſein, was in den
letzten Jahren die nationalen Kreiſe verſtimmte und verbitterte, was
die Freude und den Willen, Hand in Hand mit der Regierung
zu arbeiten, ſchwächte und gelähmt hat. Vergeſſen ſei Streit und
Hader Vorwärts! Fort mit dem, was einſt uns zu trennen
ſchien: Vorwärts! Unter kaiſerlichem Banner ſammeln ſich die
Kämpfer gegen den ſozialen Umſturz: Vorwärts! Es gilt das
deutſche Vaterland Vorwärts!

Wie ſteht es mit Cuba?
Spanien befindet ſich gegenwärtig in ſchlimmer Lage. Den

größten Kummer macht ihm Cuba, wo der Aufſtand immer
mehr anwächſt und die Hoffnung, ihn bald unterdrücken zu
können, immer mehr ſchwindet. Als Martinez Campos den
Oberbefehl über die ſpaniſchen Truppen übernahm, glaubten
ſeine Landsleute, er werde die Rebellen in kürzeſter W nieder
geſchlagen haben. Und nun ſind ſchon Monate verfloſſen, ſeit
dem er den Feldzug eröffnet hat, Tauſende ſpaniſcher Soldaten
ſind ſchon dahin geſunken, freilich mehr vom 1 dahin
gerafft, als von feindlichen Geſchoſſen getroffen und noch iſt keine
Ausſicht auf einen dauernden Erfolg vorhanden. Jmmer neue
Truppenſchübe werden verlangt, keine Woche vergeht, ohne daß
nicht neue Bataillone nach Cuba eingeſchifft werden. Man nimmt
an, daß nun wohl die Hälfte der ſpaniſchen Armee ſich auf der
AntillenJnſel befinde. Das würde etwa 80 000 Mann aus-
machen, wenn die Truppeneinheiten vollzählig wären. Das ſind

ſie nun aber auch zur Friedenszeit im Mutterlande nie, noch
viel weniger alſo auf der Jnſel Cuba, wo die Truppen furcht
bar an Fieber und anderen tödlichen Krankheiten zu leiden

arum ſchätzt man die eigentliche Truppenmacht in
Fuba auf höchſtens 40,000 Mann. Dieſen ſtehen nun aller
dings bloß etwa 15,000 Mann gegenüber, von denen ungefähr
12,000 Schwarze ſind. Allein die Aufſtändiſchen haben den
großen Vorteil für ſich, daß ſie Steg und Weg, überhaupt das
ganze Land beſſer kennen, jeden Schlupfwinkel zu benützen
wiſſen und darum kaum gefaßt werden können. Sie laſſen ſich
auf keine regelrechten offenen Feldſchlachten oder auch nur auf
größere Gefechte ein, ſondern führen den Scharmützelkrieg,
laſſen die ſpaniſchen Truppen nie zur Ruhe kommen und vor
allem, ſie ertragen das Klima beſſer.

Zwar geht ihnen das ſchwere Geſchützmaterial ab allein
dafür ſind ſie um ſo beſſer mit Gewehren, Munition, Proviant
und Geld verſorgt. All das kommt ihnen aus den Vereinigten
Staaten zu, wo ſich eine eigentliche Verſchwörung gebildet hat,
um die Jnſel vom ſpaniſchen Mutterlande loszureißen. Die
Unionsregierung thut zwar ihr Möglichſtes, um offene Expe-
ditionen nach Cuba zu verhindern und überhaupt ihre Neu-
tralitätspflichten zu erfüllen. Aber die amerikaniſche Küſte iſt
lang, ſie kann ſie nicht an allen Punkten überwachen und auch
die ſpaniſche Flotte iſt zu ſchwach, um jede Landung der Nordamerikaner auf der nſel zu verhüten. Auf dieſe Weiſe iſt

fortwährend eine Quelle offen, welche den Auſſtand nährt und
unterſtützt.

Martinez Campos hofft nun am Anfang des nächſter
Jahres, wenn die Zeit der Regengüſſe und Stürme vorüber
iſt, die gegenwärtig jede größere Operation hindert, mit
größeren Truppenmaſſen, die inzwiſchen anlangen werden, den
Aufſtand zu unterdrücken. Indeſſen hat er nicht blos mit denauſſländiſchen Cubanern, ſondern auch mit den ihm feindlichen

Einflüſſen zu kämpfen, die in Spanien anfangen mächtig zu
werden. Jm Anfang war er der Abgott der Spanier, er
galt als unbezwinglich, der aller Schwierigkeiten Herr werde
und jetzt beginnt man ihn abfällig zu beurtheilen. Dieſe Abwendung der Volksgunſt ſucht die Regierung zu benützen,

um ſich ſeiner zu entledigen, denn Martinez Campos
könnte unter Umſtänden dem Kabinettte Canovas del
Caſtillo ſehr unbequem werden. Darum drang die Re-
gierung in ihn, daß er ſich einige Unterbefehlshaber zur
Seite nehme; man ſtellte ihm vor, wie kritiſch die Lage werden
könnte, wenn ſein Geſundheitszuſtand „oder ſonſt ein Ereigniß“
ihn zwänge zurückzutreten. Martinez Campos verſtand denWink und erklärte ſeinen Rücktritt für den Fall, daß man ihm

einen Stellvertreter aufnöthige. Seither hat die Regierung
keine ſolche Begehren mehr geſtellt.

Uebrigens beſteht auch im Lager der Aufſtändiſchen keine
Einigkeit, ſonſt hätten ſie ſchon größere Fortſchritte gemacht.
Wir haben ſchon einmal auf den Gegenſatz zwiſchen Schwarzen
und Weißen hingewieſen Letztere, ſo ſehr ſie auch die ſpaniſche
Herrſchaft haſſen, wünſchen noch weniger eine Negerregierung,
wie ſie auf Hayti herrſcht und wie ſie wahrſcheinlich zunächſt
auch Cuba bevorſtände, wenn es gelänge, die Spanier ganz
von der Jnſel zu vertreiben. Eine Negerregierung wäre, da
ſie culturfeindlich und vor allem eine Willkürherrſchaft in
höchſtem Grade iſt, das Verderben für die Weißen. Und dieſer
Gegenſaß zeigt ſich in dem Mißtrauen, welches zwiſchen den weißen
und ſchwarzen Aufſtändiſchen herrſcht. So läßt Maceo alle
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Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.
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Aus Nr. 208 der „Hall. Ztg.“ vom 7. Sept. 1870:
Die Proklamation der Republik,

Ereigniß drängt ſich auf Ereigniß! Die Kataſtrophe von Sedan
at das Lügengewebe der anonymen bonapartiſtiſchen Re ierung in

Paris zerriſſen, der faktiſchen Abdankung der Kaiſers iſt
ſeine Entthronung, die Abſetzung ſeiner Dynaſtie

auf dem Fuße gefolgt. Ohne weitere Kämpfe und Krämpfe brach
der morſche Bau zuſammen. Dem kläglichen Falle des Kaiſers ent
ſoricht der klägliche Fall der napoleoniſchen Monarchie. Die Todten
reiten ſchnell. Napoleon III. ſucht in preußiſcher Gefangenſchaft
Line Rettung, der kaiſerliche Prinz und ſeine Mutter betteln als
Rüchtlinge um Schutz in Belgien, deſſen Exiſtenz die begehrliche
Dynaſtie der Napoleoniden bedrohte, in Paris regt ſich keine Hand
zur Vertheidigung der Entthronten. Die erkauften Anhänger, die

enoſſen der Verbrecher, die Handlanger der öffentlichen Verderbniß
verlaſſen den Meiſter, da das Glück ihm den Rücken gewendet hat.

ie kleinen Menſchen, welche in der letzten Stunde die Miniſtertitel
und Ehrenpoſten an ſich riſſen, räumen lautlos das Feld. Die

cene verändert ſich.
Nachdem in der Nacht vom 3. zum 4. Graf Palikao gezwungen

ren war, die über die Kapitulation der Mac
iahon ſchen Armee und die Gefangennahme des Kaiſers zu machen,

fanden die Berathungen des Geſetzgebenden Körpers am 4. September

gren plöglichen gewaltſamen Abſchluß dadurch, das die Volksmaſſen
in den Sitzungsſaal hineindrängten und jede weitere Diskuſſion

durch die kategoriſche Forderung nach Abſetzung der Dynaſtie

und Proklamirung der Republik abſchnitten. Weder der
Antrag Thiers auf Ernennung einer Regierungs und Landesver-
theidigungskommiſſion durch die Kammern und Einberufung kon-
ſtituirender Kammern, noch die zuſtimmende Erklärung Palikao's,
das Land zu befragen ſobald die gegenwärtigen Schwierigkeiten
überwunden ſeien, konnten daran etwas ändern. Die Linke begab
ſich nach dem Rathhauſe der Stadt Paris und proklamirte eine
proviſoriſche Regierung. Die Eingangsthüren zum
Körper wurden verſiegelt zum Zeichen, daß derſelbe aufgehört habe,
als ſolcher zu exiſtiren bis Neuwahlen erfolgt ſeien. Trochu, der
bisherige Generalgouverneur von Paris erhielt ſeine Beſtätigung.

An Stelle Palikao's wurde Leflo Kriegsminiſter. Derſelbe
iſt 66 Jahre alt, kämpfte in Afrika, ſeit 12. Juni 1848 Brigade-

eneral. Am 2. Dezember verhaftet und ausgewieſen, lebte er im
uslande bis 1859. Das Jnnere hat für Chevreau Gambetta

erhalten er wurde am 30. Oktober 1838 geboren, ſeit 1859
Advokat in Paris und 1869 als Kandidat der Unverſöhn-
lichen gewählt. Favre hat an Stelle von Latour d'Auvergne den
wichtigen Poſten des auswärtigen Miniſters übernommen. Am
21. März 1809 zu Lyon geboren, war er Advokat, dann 1848
Generalſekretair im Miniſterium des Jnnern, gab aber 1849 ſeine
Demiſſion und wurde Führer der demokratiſchen Partei, lebte nach
dem Staatsſtreich ſechs Jahre lang zurückgezogen, ſeit 1858 einer
der „Fünf“, zuletzt in Paris gegen Rochefort gewählt.

agnin, der neue Finanzminiſter, iſt t Dijon am 1. Jan.
1824 geboren, gleich ſeinem Vater Hüttendirektor und ſpäter Präſi-
dent des Handelsgerichts in Dijon, wurde er 1863 in den geſetz

ebenden Körper gewählt und ſtimmte mit der Oppoſition. Simon,
iniſter für Unterricht, iſt in Lorient am 31. Dezember 1814 ge-

boren. Er iſt Schüler Couſins. Am 18. Dezember 1851 wurden
ſeine Vorleſungen geſchloſſen er verweigerte den Eid. Jm d re1848 in die Konſtituante gewählt, gehörte er zu den gemäßigten Re
publikanern, 1869 nahm er für die Gironde an und gehörte zu den
beliebteſten Rednern der Oppoſition. Ein fernerer wichtiger Poſten,
der des Polizeipräfekten, iſt von Pietri auf Käratry übergegangen
und zum Maire von Paris iſt der Republikaner Arago ernannt
worden, während Grévy, derſelbe, welcher die bewaffnete Macht
ger Dispoſition des geſetzgebenden Körpers geſtellt wiſſen wollte, an

uſſons Stelle zum Präſidenten des Staatsrathes ernannt worden iſt.
Schon lange konnte man fragen Wo bleibt Rochefort, der

Laternenmann Auch er hat Paris beluſtigt und vielleicht mehr als
ein anderer den gefallenen Mann zu dem verzweifelten Wagniß des
Krieges angeſtachelt. Zuerſt wird auch er in die Liſte aufgenommen,
um die Republikaner neuen Bekenntniſſes zu befriedigen und den
Pöbel zu gewinnen, dann aber war von ihm nur noch als Ver
un ver die Rede.Bis jetzt iſt nur der alte Damm r r r Noch weiß
Niemand, wen der Strom wegreißen, wen er an Spitze treiben daß ſie ſich bis auf den letzten

wird. Nirgend ragt ein Mann hervor, der Zufall entſcheidet, wer
zunächſt der Zügel ſich bemächtigt. Dauer erwarten wir von keiner
Geſtaltung, ſondern wir ſind auf einen nach Tagen gemeſſenen
Wechſel gefaßt. Denn ehern hallt der Schritt unſerer Heere wider,
fie nahen ſich der Hauptſtadt und das Volk wird von den neuen
Herrſchern vergeblich Rettung fordern. Wir bleiben von
dem Wechſel der Dinge unberührt. Wir kennen die zehn Männer,
welche für den gegenwärtigen Tag den Namen der proviſoriſchen
Regierung ſich beilegen wir kennen die anderen Miniſter unter
Allen iſt Rochefort vielleicht der Einzige, welcher noch nicht an der
Sünde des Krieges Theil hat. Was kümmert es uns, ob Frankreich
die Form ſeiner Regierung ändert, wer der Gewalt ſich bemächtigt
Wir halten mit dem gewaltthätigen Volke Abrech-
nung. Den Marſch unſeres Heeres hält der Wechſel nicht eine
Stunde auf, die Bedingungen des Friedens erleiden keine Ab-
änderung. Wie Frankreich häuslich ſich einrichtet,
geht uns nichts an.Zweiundzwanzig Jahre ſind es her, ſeit Paris dem Lande eine
Republik auferlegte. Damals erbebte Deutſchland unter dem Wechſel
in Paris. Heute ſtehen wir feſt in mannhafter Selbſtſtändigkeit.
Wir bleiben unberührt, gleichviel, ob Paris von vulkaniſchen Aus
brüchen erſchüttert wird oder an feuerwerkskünſten ſich ergötzt. Ruhig
ehen wir die große Bahn, welche die Vorſehung uns vorgezeichnet
at und ruhig fahren wir fort, für die Angelegenheiten des Vater

landes. in der uns beſchiedenen Weiſe zu ſorgen. Die Kämpfe und
Wandlungen, welche dem franzöſiſchen Volke bevorſtehen, berühren
weder den jetzigen Krieg, noch werden ſie unſere innere Entfaltung
beeinfluſſen.

Nachdem der erſte Rauſch der Siegesfreude vorüber, iſt
es an der Zeit die Situation mit nüchterner Unbefangenheit zu
überblicken. Die einzige Armee, die Frankreich im Felde uns frei
gegenüber zu ſtellen hatte, exiſtirt ſeit dem 2. September buchſtäblich
nicht mehr, denn die ganze Armee, Mac Mahons hat theils auf
franzöſiſchem, theils auf belgiſchem Boden die Waffen geſtreckt.
Dagegen iſt der Ueberreſt der Armee Bazaines noch einſtweilen
hinter den Mauern von Metz geborgen, wenngleich durch wiederholte
Niederlagen ſehr geſchwächt, durch Tod, Krankheiten und Ver-
wundungen decimirt und, was die Hauptſache, durch das große
Unglück der letzten Wochen entmuthigt. Bazaine hat ſeit dem letzten
Durchbruchsverſuche nicht capitulirt, ein Zeichen, daß er ſich zu
neuen Kämpfen vorbereitet, die, wenn auch nutzlos, doch immerhin
noch ſehr blutig ſein können. In Metz liegen lauter Kerntruppen,
darunter die Garde deren Bravour ſelbſt die Anerkennung des
Bundesfeldherrn ſich erworben hat. Dieſe Armee wird alſo erſt
nach einer nochmaligen Waffen ſtrecken, es ſei denn,

nun zu wehren entſchloſſen wäre.



übrigen Führer durch „Privatſekretäre“ und ähnliche Vertrauens
perfonen überwachen, ſeinen Kollegen Maſſo hat er mit einer
Leibwache von Schwarzen umgeben, die ihn niedermachen ſollen,
falls er Gelüſte zeigte, ſich zum Präſidenten der Republik Cuba
aufzuwerfen; ja man ſagt ihm nach, daß er Marti an die
Spanier verrathen habe, um ſich ſeiner zu entledigen. Maceo
betrachtet den Aufſtand als einen Kampf der Schwarzen gegen
die Weißen ſo läßt er die Pflanzungen der Weißen zerſtören,
die der Farbigen verſchonen. Unter den Negern und Mulatten
genießt Maceo, ein rieſenhafter Mulatte, eine große Verehrung,
die ſelbſt dadurch nicht beeinträchtigt wird, daß allgemein be
kannt iſt, er lege die Erträgniſſe ſeiner Beutezüge in einem
New-orker Bankhauſe auf Zins und Zinſeszins an, um für
alle Möglichkeiten gedeckt zu ſein.

Was das nächſte Jahr Spanien und Cuba noch bringen
wird, iſt ganz ungewiß. Man hat Spanien ſchon den Vor
ſchlag gemacht, den Cubanern die Selbſtverwaltung zu geben,
dann würde der Aufſtand von ſelbſt erlöſchen. Jn den regie-
renden Kreiſen Madrids will man aber davon nichts wiſſen;
dort betrachtet man den Beſitz Cubas als Grundbedingung zu
der Art von Großmachtsſtellung, die Spanien noch z haben
glaubt. Die Verwaltung der Jnſel bringt Spanien noch
immer ſchöne Einkünfte und iſt für eine Menge von Spaniern
ein Verſorgungsfeld, denn faſt alle Beamten der Jnſel ſtam-
men aus Spanien, die nach Cuba kommen in der Abſicht
daſelbſt ihr Vermögen zu machen. Spanien wird deshalb,wenn es ihm gelingen Wllte den Aufſtand niederzuſchlagen,

wohl einige Reformen einführen, aber nie und nimmer in die
Selbſtverwaltung der Jnſel einwilligen.

Neben den Schwierigkeiten, welche der Aufſtand in Kuba
namentlich auch bezüglich der Finanzen bietet, giebt es nun auch
noch in Spanien ſelbſt Unruhen, die einen republikaniſchen
Charakter annehmen. An manchen Orten ſind Banden er-
ſchienen, welche die Republik ausriefen. Zwar ſind ſie raſch
h worden. Dabei zeigte es ſich aber, daß es Agenten
er kubaniſchen r ſind, welche in Spanien herum-

reiſen, um das Volk aufzuhetzen. Noth und Elend, eine Folge
der ſpaniſchen Mißwirthſchaft, ſind ja überall vorhanden und
laſſen ſich leicht ausbeuten zudem rechnen die Ppruhe ſie

auf den Umſtand, daß die ſpaniſchen Garniſonen ſehr ſchwach
eworden ſind. Auch haben ſie es dahin gebracht, daß einzelne
eſerviſtenregimenter, die einberufen wurden, um nach Kuba ge

ſchickt zu werden, meuterten denn die Leute fürchten ſich
weniger vor den Aufſtändiſchen als vor dem gelben Fieber.
Indeſſen überall die Ruhe wieder hergeſtellt worden denn
die republikaniſche Partei iſt gegenwärtig in Spanien ohn-

mächtig, ſie hatte an und für ſich nie ſtarke Wurzeln im Volke,
nun aber ihre alten Führer, die ſich auch nie untereinander ver
tragen konnten, todt ſind oder Frieden mit der Monarchie ge
macht haben, bedeutet ſie gar nichts mehr. Ebenſo wenig hat
das jetzige Regime von den Karliſten etwas zu fürchten, die
ich auch wieder zu regen beginnen, im Glauben, daß ihre Zeit
etzt gekommen ſei.

So ſchlimm die Dinge alſo ſie auch liegen mögen,
ſo ſehr ſie auch von allen Seiten bedrängt wird ſo hat diePaliſhe Regierung doch noch das Glück, daß ihre Gegner ohn

mächtig oder uneinig ſind und daß auch die Möglichkeit noch
beſteht, daß ſie den ſchlimmſten Feind, den Aufſtand auf
Cuba, bewältigen werde.

Deutſches Reich.
Die Notiz, der Kaiſer habe bei Gelegenbeit der SenneManö-

per die Berichterſtattun g über ſeine Kritik unterſagt, trifft nicht
u. Nach dem Berichte eines in unmittelbarer Nähe ſich aufhaltenden
erren hat der Kaiſer während der von ihm geübten Kritik bemerkt,

daß ein Berichterſtatter ſich Aufzeichnungen macht. Er läßt ſich das
Rotizbuch heranholen und giebt es mit dem Bemerken zurück, daß die
Aufzeichnungen unverfänglich ſeien. Der Berichterſtatter iſt daher
uch auf ſeinem Platze geblieben.

Aenderungen des e über die Sonntags
„uhe im Handelsgewerbe will Miniſter von Berlepſch durch
führen. an kann ſich denken, daß es dabei nicht auf eine
Verſchärfung der betreffenden Beſtimmungen abgeſehen iſt, und
(hon in dem bloßen Aufwerfen der Frage, ob das Geſetz nicht

Die Kunde von der Capitulation Mac Mahons und der Gefangen-
Aehmung des Kaiſers kann leicht die Folge haben, den geſunkenen
Vezweiflungsmuth aufs Neue zu entflammen und die Energie der
umzingelten Armee zu erhöhter Kraftanſtrengung zu begeiſtern.
Das letzte Aufflackern des franzöſiſchen Elan's kann alſo noch immer
viel Blut koſten.

Zu ſo düſterer Auffaſſung der Sachlage drängen leider die
Nachrichten, welche wir aus Paris erhalten. Die Regierung wußte
ſchon am Sonnabend Alles, was geſchehen, und doch erſcheint ſie
keineswegs niedergeſchlagen, ihre Energie nicht gelähmt, ſo hält noch
immer an dem alten Verſchweigungsſyſtem feſt. So traurig der
Gedanke auch iſt, daß man Paris auf das Nachdrücklichſte
vertheidigen will, wir müſſen uns an denſelben gewöhnen,
denn nicht nur Gambetta, der Wortführer der Unverſöhnlichen, will,
daß Frankreichs Kämpfer entweder ſiegen oder ſich unter den Trümmern
begraben.“ Trotz alledem begnügt man ſich mit halben Maßregeln,
und wir dürfen den täglichen Verſicherungen, daß die Vertheidigung
von Paris auf's Beſte vorbereitet ſei, nicht allzuviel Glauben bei
meſſen. Anträge zur Einberufung aller Männer von 20 bis 35
Jahren, gleichviel ob verheirathet oder unverheirathet, find ſchon
wiederholt geſtellt worden, und doch iſt erſt in der geſtrigen Sitzung
die Dringlichkeit dieſes Antrages beſchloſſen worden.

Die Verzögerung, welche der Vormarſch nach der Hauptſtadt
durch das Abſchwenken der dritten Armee gegen Norden erlitten
haben kann, beläuft ſich auf nur wenige Tage, da dieſe Armee nun
die nördliche, ſtatt der anfangs ihr zugetheilten ſüdlichen Straße auf
die Hauptſtadt einſchlagen wird. Schon die kommende Woche wird,
wie der „St.-A.“ meint, beweiſen, ob dieſe Verzögerung von drei
Mal 18 Stunden, welche Palikao und Trochu gewonnen hahen, mit
dem Verluſt zweier Feld-Armeeen und zwar der letzten des
Landes nicht zu theuer erkauft ſein dürfte. Gegenwärtig werden
die bei Sedan verſammelt geweſenen Armeeen ſich wohl ſchon wieder
auf den Weg gegen Paris gemacht haben.

In Mainz ſind am 2. September Verwundete von dem Aus-
fall aus Metz am 31. Auguſt und 1. September, der als die Schlacht
bei Noiſſeville in die Tafeln der Geſchichte eingetragen werden
wird, angekommen. Das „Frankf. Journ.“ meldet nach den Angaben
der den Transport begleitenden Offiziere: „Der Ausfall der fran
zöſiſchen Armee war unter Bazaine's perſönlichem Befehle klug und
be vorbereitet; er wurde mit 3 vollſtändigen Armeecorps und
einer Maſſe Artillerie ins Werk geſetzt und wieder durch wohl-
geſpickte Gräben in allen Poſitionen weſentlich geſtützt und ver
ſtärkt. Jhm zu begegnen, griffen das erſte Armeecorps, die Diviſion
Kummer, die 4. LandwehrDiviſion und endlich noch die gerade friſch
aus der Heimath in den Bahnhof anlangende mecklenburgiſche Diviſton
ein. Die franzöſiſchen Corps ſchlugen ſich, nach übereinſtimmenden
Angaben mit Muth und Verzweiflung, wurden aber ſchließlich
geſchlagen. Die Verluſte der Franzoſen ſollen, da die oſtpreußiſchen
und mecklenburgiſchen Truppen „mit fürchterlichem Schwunge“ vor
xückten, ganz außerordentlich ſein. Man glaubt, daß der Boden,
auf dem ſie ſielen, nicht zu ihren Gräbern ausreichen wird. Dieſe
Gefechte ſcheinen das Schickſal des franzöſiſchen Hauptwaffenplatzes
entſchieden oder doch nur zur Frage eines wahrſcheinlich ſehr kurzen Kummer.

reviſionsbedürftig ſei, ſteckt das Zugeſtändniß an einen Theil
der kaufmänniſchen Betriebe, daß ihre Klagen in der That als
berechtigt anerkannt werden. Stellt man ſich auf einen Stand
punkt außerhalb der Sonderintereſſen Einzelner, ſo wird ſich
der Rath empfehlen, mit Aenderungen an der Sonn-
tagsruhe doch noch einige Zeit zn warten. Hätten die
Regierungen kurz nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes
ſofort auf die Stimmen der Unzufriedenheit hören wollen,
ſo hätten unmittelbar darauf das Geſetz am
beſten ganz aufgehoben. So eindringlich waren die Klagen, und
ſo unvereinbar ſchien die Sonntagsruhe mit den Lebensgewohn
heiten des Volkes. Jnzwiſchen haben ſich die verſchiedenen
Intereſſen im Weſentlichen ins Gleiche geſetzt. Die Sonntags
ruhe iſt heute der übergroßen Mehrheit der Bevölkerung lieb
und vertraut, was nicht ausſchließt, daß einige Wünſche noch
zu befriedigen ſind. Aber dieſe Forderungen treffen nicht denKern der Sache. Sie ließen ſich durchführen, ohne daß den
Angeſtellten im kaufmänniſchen Gewerbe wie auch den Kauf-
leuten ſelber etwas von ihrer wohlverdienten, und in jeder Hin
ſicht nützlichen Ruhe, nach angeſtrengter Wochenarbeit geraubt
zu werden brauchte. Die am erſten berechtigten Klagen kom
men von den Cigarrenhändlern, und von dem groß-
ſtädtiſchen r der etwas ganz Anderes als der
l iſt. Die Cigarrenverkäufer empfinden die Kon

irrenz der Gaſtwirthe ſchwer. Aber man ſieht nicht ein, wes
halb den Gaſtwirthen der Verkauf der Cigarren an den Sonn
tagNachmittagen freigegeben wird. Es wird lang und breit
darüber hin und hergeredet, wie die Gaſtwirthſchaften unter
die Sonntagsruhe gebracht werden können und ob ſie es über
haupt können. Hierbei ſpielt auch die Verabreichung von
Cigarren ſeitens der Gaſtwirthe eine derartige Rolle, daß man
glauben möchte, ein ſo tiefes Problem ſpotte jeder Löſung. Es
gehört zu den Sonderbarkeiten dieſen Erörterung, daß noch
keiner de ekommen zu fragen, welches göttliche oder
menſchliche Recht die Gaſtwirthe beim Verkauf der Cigarren
für ſich geltend machen können. Bier iſt zwar flüſſiges Brotgenannt worden, und im Tabak kann man ch wie im Alkohol

übernehmen, aber deshalb iſt es doch v zu ſaen erlaubt,
daß der Tabak etwa trocken gewordener Alkohol ſei. Die zweite
wohl befugte Beſchwerde über allzu ſtrenge Handhabung der
Sonntagsruhe kommt von den Händlern mit Blumen, Streich
hölzern und ähnlichen Kleinigkeiten, meiſtens Leuten,
die gerade des freigebigen Sonntagepublikums bedürfen, um
ihr kärgliches Daſein zu friſten. Weshalb dieſen Aermſten ihr
dürftiger Handel am Sonntag Nachmittag unterſagt wird, ver
ſteht man einfach nicht. Geſchädigt wird Niemand durch ihre Con
currenz, und der Verdienſt an dem Sträußchen, das man ihnen ab
kauft, würde in keinem Falle den ſeßhaften Blumengeſchäften zu
kommen. Entſchlöſſen ſich die Behörden, an dieſen und vielleicht
noch einigen anderen, das Princip nicht berührenden Punktenu reformiren, ſo würden ſie c verdient machen. Aber es
en ein Weiteres geſchehen, und der Handelsminiſter hat die

berpräſidenten, die Handelskammern und die übrigen Jnter-
eſſenvertretungen aufgefordert, ſich u. A. über die Frage zu
äußern, ob der Handel mit Lebensmitteln auf andere Stunden
zu verlegen ſei, ob ſich für den Handel mit Manufactur und
Schnittwaaren etwa die Verkaufszeit von 3 bis 4 Uhr Nach-
mittags empfehlen würde, ob die v im Handels
gewerbe, wie vielfach behauptet werde, ein Anwachſen des Ge
werbebetriebes im Umherziehen zur Folge gehabt habe. Somit
würde das ganze Gebäude der Sonntagsruhe zerbröckeln, wenn
an dieſen Stellen der i angeſetzt werden ſollte. Die
eingeforderten Gutachten ſind jetzt ſämmtlich erſtattet worden,
und es ergiebt ſich daraus zunächſt die erfreuliche That
ache, daß eine große Anzahl der Begutachter, vielleicht die

ehrheit, an der er denn doch nicht gerüttelt wiſſen
will. aller Art hat dieſer wie Jener, aber die Ein
richtung ſelber hat ſich eingewurzelt. Die Beſchwerden wenden
ſich überwiegend gegen den auſirhandel. Man
kann das verſtehen, aber vielleicht liegt ein Jrrthum der be-
e Intereſſenten vor, und es wäre ſehr wohl möglich, daß
er Hauſirhandel als eine der nun einmal nicht zu beſeitigenden

Formen modernſten Verkehrslebens ganz ohne Rückſicht auf die
Sonntagsruhe gewachſen iſt und weiter wachſen wird. Falls es

ſo iſt, ſo bliebe die Frage, wie ſich dieſe Art des Hand
triebes mit den bisherigen Betriebsformen in ein annehmh
Verhältniß zu ſetzen hätte, immer noch offen, aber m
Sonntagsruhe hätte die Frage nichts zu thun. it de

Zur Konvertirnugsfrage wird dem „Hannov. Co
von anſcheinend gut unterrichteter Seite geſchrieben, man m
im Augenblick kaum mehr zweifeln, daß wir (nämlich im
und in Preußen) einer Konvertirung der Staatspapiere n
gegengehen, auch wenn die als offiziös angeſehenen Organe ſt
in Schweigen hüllen. Der Finanzminiſter habe in ſeiner 9
am 22. Januar im Abgeordnetenhauſe geſagt: „Von a
ſolchen Frage darf meines Erachtens die Regierung drauß
überhaupt nur ſprechen, wenn ſie gleichzeitig handelt.“ Je
werde ja der Landtag in der Sache ein entſcheidendes We
mitzuſprechen haben. Der Verfaſſer des Artikels meint daß
das Aeußerſte eine Umwandlung der 4proc. Papiere in e prd
ſein würde, woraus ſich auch ſchon für das Reich und Preuß
eine finanzielle Erleichterung im Betrage von 20 Millionen W
ergeben würde.

Der Eſſener Meineidsprozeſz giebt noch immer z
nachträglichen Betrachtungen Anlaß. So heißt es in einen
Münchener Blatt: alle Parteien wiſſen von den Ungezogenheiten
u erzählen, womit Sozialdemokraten Verſammlungen, in denen
ie nur als Gäſte anweſend ſind, ſtören, und wenn irgend

möglich, zu ſprengen ſuchen. Die darin liegende Ungehörigket
n zum eiſernen Beſtand der Kampfmittel, wodurch die

ozialdemokratie ſich unausſtehlich zu machen ſucht, und die ez
faſt unmöglich machen, mit ihr, wie mit jeder andere Partei
einen ehrlichen Kampf loyal zu führen. Jener ungezogenen
Manier der radauluſtigen Sozialdemokratie verdankt auch der
Eſſener Meineidsprozeß ſeinen Urſprung. Ein andres Blatt
der „Gewerkverein“, ſchreibt darüber:

Wenn die Sozialdemokraten an einer gegneriſchen Verſamn,
lung theilnehmen, treten ſie bei Eröffnung derſelben ſofort in
Aktion, ſie ſchreien „Bureauwahl“. Schon hierdurch oder durch
eine ſogenannte Geſchäftsordnungsdebatte ſuchen die Herren dann
ſo viel Störung zu verurſachen, daß, wie es ſchon oft genug
paſſirt iſt, die Verſammlung, noch ehe ſie eigentlich begonnen, auf
gelöſt wird, da mancher Gendarm in einem Verſammlungsſkandal
eine „Bedrohung'“ der öffentlichen Ordnung ſieht. Jſt es den
Skandalmachern gelungen, die Verſammlung zur Auflöſung zu
bringen, dann bemächtigt ſich ihrer eine ausgelaſſene Freude, iſt
doch der Redner vielleicht gar von weit her umſonſt gekommey,
und auch um die Koſten der Einberufung, die manchmal nicht

ering ſind, iſt der Gegner geſchwächt. Auch der ſchwere Urtheils
pruch im Eſſener Meineidsprozeß hat ſeinen Urſprung in der

Ruferei nach Bureauwahl.
Der Berliner Berichterſtatter des „Matin“ hat den bekannten

Oberſtlieutenant a. D. von Egidy wegen der ſogenannten Elſaß-
Lothringiſchen Frage ausgehorcht. Dabei hat Herr v. Egidy
nach dem „Matin“ „die mit übertriebenem Pomop begangene
25jähri e Feier der deutſchen Siege“ als einen Fehler bezeichnet,Es iſt an glaublich, daß ein ehemaliger deutſcher Offizier ſich einem

e gegenüber auf ſolche Weiſe ausgeſprochen haben ſollte
ir erwarten daher, daß Herr v. Egidy die Mittheilung des „Matin“

energiſch dementiren wird.

Rußland.
General Dragomirow.

Wir haben bereits gemeldet, daß der ruſſiſche General Drago
mirow den franzöſiſchen Herbſtmanövern im Hauptquartier des Ober
befehlshabers Generals Sauſſier beiwohnen wird. General Drago
mirow, der militäriſche Führer des Panſlavismus, ſpielt in den jetzigen
ruſſiſch- franzöſiſchen Beziehungen eine ſo tonangebende Rolle, er iſt
eine ſo ausgeſprochen ruſſiſche Erſcheinung, heiter und ernſt zu nehmen,
daß es ſich wohl lohnt, näher auf ihn einzugehen, umſomehr als der
im Kriegsfall zum Führer gegen Oeſterreich beſtimmte 64jährige
Oberbefehlshaber in Kiew heute noch den glühendſten Wunſch
an ſeine Truppen mit den franzöſiſchen in Wien zu vereinigen.

r machte den Krieg 1866 im preußiſchen Hauptquartier mit und
laubt immer noch die Oeſterreicher von damals vor ſich zu haben.Aber auch die preußiſche Armee unterſchätzt er, und wunderbarerweiſe

gerade aus den Erfahrungen dieſes Krieges her, ganz gewaltig, wozu
natürlich ſein Deutſchenhaß, ſein Widerwille gegen den deutſchen
Charakter viel beiträgt. Wo General Dragomirow ſich als Soldat
gezeigt hat, im Krieg und Frieden, hat er ſeinen Platz im rein mili
tairiſchen Sinne vortrefflich ausgefüllt. Als Befehlshaber der 14. Jnfan

Zeitraumes gemacht zu haben. Die gefangenen franzöſiſchen Soldaten
konnten nicht verhehlen, daß die Noth unter den in Metz eingepferchten
Maſſen bereits einen bedenklichen Grad erreicht, der öffentliche Ge
ſundheitszuſtand ſtark gefährdet ſei. Die Beſatzungstruppen erhielten
bereits ſeit vier Tagen verkürzte Rationen und nur alle zwei Tage
einmal warme Koſt. Man ſchlachtete bereits Pferde und ſelbſt das
Fleiſch gefallener Thiere wurde ſchon als Nahrung benutzt. Die
beiden Trinkwaſſerleitungen, welche Metz verſorgen (das Moſelwaſſer
iſt ungeſund) waren von dem Cernirungseorps abgegraben worden,
die M tbe für eine ſo zahlreiche Armee nicht bemeſſen und faſt
zu Ende.“

Zu der Schlacht bei Noiſſeville wird noch gemeldet:
Die Cernirung der Franzoſen in der Feſtung Metz durch die
deutſchen Truppen unter dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Carl
war in den letzten Tagen des Auguſt in der Art und Weiſe, wie
ſie beabſichtigt geweſen, auch vollendete Thatſache geworden. Trotz
dem ſich der Gürtel mit jedem Tage zuſehends enger und feſter um
den Feind legte, hatte derſelbe vom 19. Auguſt an doch keine Be
wegungen gemacht, die ſeine Abſichten errathen ließen, die Cernirung
zu hemmen oder durchzubrechen, um für ſeine Operationen und zum
Zwecke der Verbindung mit den Truppen des Marſchalls Mac Mahon
das freie Feld zu gewinnen. Südlich von dem Dorfe Morange und
nördlich des Dorfes Feves, das ſich an die Seite deſſelben anlegt,
erhebt ſich eine ziemlich bedeutende Höhe, deren weite, in das Terrain
vorgeſchobene Lage von dem freien, kahlen Gipfelpunkt derſelben eine
umfaſſende Fernſicht auf die Stadt und Feſtung Metz, auf die Fortsund auf das Moſelthal gewährt. Die Entfernungen bis zu den Wällen

der Feſtung ſind verhältnißmäßig gering, ſo daß man mit einem
guten Fernrohr die einzelnen franzöſiſchen Soldaten, freilich gleichſam
nur als bewegliche Punkte, aber doch ganz deutlich in ihren Be
wegungen und Manipulationen, ja ſogar in den helleren Farben der
Uniformen zu erkennen vermag.

Nach den Meldungen ſchien der 31. Auguſt von Marſchall Ba
aine beſtimmt zu ſein, einen energiſchen Vorſtoß gegen die deutſchen
inien zu machen. Alle Bewegungen der Franzoſen gingen nach

dem rechten Moſelufer, nach unſerem vielleicht abſichtlich ſchwächeren
Punkte. Am Morgen begann der Kampf. Im Gegenſatze zu den
früheren Zuſammenſtößen hatten diesmal die deutſchen Truppen die
günſtigen Poſitionen inne, jetzt waren ſie es, die ſich von den Fran-zoſen angreifen ließen! Wie weit dieſe mit ihrem oftmals wieder
holten und heftigen Anpralle kommen würden, ſollte ſich im Laufe
des Tages herausſtellen. Der Feind konnte über den deutſchen
Gegner auch nicht den geringſten Vortheil erringen. Letzterer war
am Abend des 31. unverrückt noch in denſelben Poſitionen geblieben,
in welchen er am Morgen geweſen war. Die wackeren m n

önnten ihm auch nicht einen Schritt Terrain, trotzdem daß derKap mit geringen Unterbrechungen vom Morgen bis zum Abend
und zwar in ſehr heftigen Offenſtvſtößen von Seiten der Franzoſen
in großer Ueberzahl geführt wurde. Die Ehre des Tages gebührt
dem 1. (oſtpreußiſchen) Armeekorps ſowie der Landwehrdiviſion

Nach der Energie und dem Aufgebot von Mitteln zu

ſchließen, mit denen der Feind ſeine Abſicht durchzuſetzen bemüht
war, war vorauszuſehen, daß dieſer ſeine Verſuche des nächſten
Tages und vielleicht mit um ſo größerer Wucht wiederholen werde.

rinz Friedrich Carl, welcher vom Morgen bis zum Abend den
ang der Dinge verfolgt hatte, gab am Abend den Befehl, daß das

9. Armeekorps zur Verſtärkung der dortigen Streitkräfte über die
Moſel rücken, ebenſo daß das 10. Armeekorps in die Stellung des
5. gleichſam als Reſerve nachrücken ſollte. Aber die Franzoſen war
teten den Morgen des 1. September nicht ab, ſie verſuchten ihre
Zwecke auch nicht mehr durch Gewaltſtöße zu erreichen, von denen
fe keinen Erfolg geſehen hatten, ſie nahmen zur Liſt ihre Zuflucht,

e ließen am Äbend eines unſerer Signale, „Stopfen“, d. h.
Gewehr in Ruh, blaſen und gingen dann in der Nacht gegen I Uhr
mit Bajonett gegen unſere Vorvpoſten vor, fielen über die Beſatzung
und die Schützengräben der Dörfer Retoufay und Flanville her,
r ſich in den Beſitz derſelben und drangen auch in die Orte

doiſſeville und Servigny, die ebenfalls innerhalb der Cer
nirungslinie liegen. Blieb namentlich das Dorf Retonfay in
den Händen des Feindes, ſo lag die Gefahr nahe, daß er ſeine Ab
ſicht erreichen und den Gürtel durchbrechen könne. Dieſer ſchlimmen
Eventualität vorzubeugen, ging in den Frühſtunden des 1. Septbr.
der kommandirende General des 1. Armeecorps, General von Man
teuffel, aus der Defenſive zur Offenſive über nnd bereits am
Morgen konnte er dem Oberkommando melden, daß der Feind mit
oſtpreußiſchen Bajonetten und Kolben aus Retonfay wieder zurück
etrieben worden ſei. Dieſem günſtigen glorreichen Beginne des

Lages entſprachen auch die weiteren Erfolge deſſelben. Noiſſeville

und Servigny kamen auch wieder in den Beſitz der deutſchen Truppen.Die 28. uanteriebrigeve (v. Schmeling) nahm Flanville, die 18.
Diviſion (von Wrangel) machte einen erfolgreichen Vorſtoß auf Chi
milles. Mit großem Erfolge ſind mehrere Offenfivſtöße auf Failly
urückgeworfen worden. Gegen Nachmittag 4 Uhr waren die deutſchen

Zihen wieder Herren der Situation, die franzöfiſchen Korps in die
Feſtung zurückgeworfen worden. Von dem erwähnten Ausſichts
punkte war ganz deutlich zu ſehen, in welcher Ordnung ſie aus der
Feſtung zum Kampf ausrückten, in welcher regelloſen Formation ſie
dann noch in Stunden wieder dahin zurückkehrten, und wenn der
ſiegreiche Abſchluß des Tages zunächſt den Dispoſitionen des Ober
Kommandos zu verdanken iſt, ſo kann daneben die energiſche Zu
tiative der Führer, das bald zähe Aushalten, bald ſtürmiſche Vor
gehen der Truppen und namentlich auch die Wirkung der Artillerie
nicht genug hervorgehoben werden. Die Verluſte der Franzoſen ſind
bedeutender als die der Deutſchen. Von dieſen haben die 2. und 3.
Jnfanteriebrigade am meiſten gelitten. Von unſeren Truppen waren
an dieſen beiden Tagen während des 36ſtündigen Kampfes engagirt
1. Jnfanterie-Diviſion, 3. Jnfanterie-Brigade, Korps Artillerie des
1. Armeekorps, die Vorpoſten der 2. JnfanterieDiviſton, die Land
wehrDiviſion Kummer, die 28. JnfankerieBrigade und die 18. D.
viſion, die 25. beſch. Diviſton mit einer Kavallerie-Brigade und
6 Batterien von dieſer kamen jedoch nur die letzteren zur Verwendung.
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türkiſchen Kriege bewerkſtelligte er den Donauübergang
ind that ſich dann in den blutigen Schipkakämpfen durch Tapferkeit und
wichtige Führung hervor. Eine dort erhaltene ſchwere Verwund

nöthigte ihn, den Kriegsſchauplatz zu verlaſſen. Als Direktor
der Generalſtabsakademie hat er Bedeutendes geleiſtet, ſowohl was
die höhere Bildung der Generalſtabsoffiziere, namentlich aber auch,
was ihre näheren Beziehungen zur Truppe, zum praktiſchen Dienſt
detrifft. Aber in anderer Beziehung ſteht General Dragomirow auf
nicht ſo hoher Stufe. Namentlich iſt er derart dem Trunke ergeben
und haben ſich mit ihm in dieſem Zuſtande ſchon ſo unglaubliche
Dinge ereignet, wenigſtens für deutſche militairiſche Begriffe, daß
nan geradezu ſtaunen muß, ihn noch im Dienſt zu ſehen.
Seine zahlreichen Beſichtigungen koſten den betreffenden
Fegiments Commandeuren, bei denen er ſich nach der
Yeſichtigung als Gaſt anſagt, ein ſchweres Geld. Franzöſiſcher
Champagner muß für ihn und ſein zahlreiches Gefolge in Strömen
ſließen, und es kommt ihm nicht darauf an, an einem Tage eine
Flaſche Cognac zu 30 Rubel zu trinken. Dein Kommandeur eines
Dragoner Regiments koſtete ſeine vorjährige Beſichtigung 800 Rubel.
Sowie nach dem Eſſen die richtige Stimmung vorhanden, ſetzt ſich
General Dragomirow zu den jüngſten Lieutenants, macht zunächſt
unter je dreimaligem Kuß und Leeren eines großen Glaſes mit jedem

Hrüderſchaft und befindet ſich bald mit den jungen Leuten in an
regender Unterhaltung, bei der die jungen Offiziere ihm über ihre
Vorgeſetzten erzählen müſſen. Je mehr ſie ſchimpfen, deſto beſſer. Bei
einem Petersburger Garde Regiment eingeladen wandte er ſich in
ſeiner Tiſchrede an die Jugend und verſpottete derart den Parade
dienſteifer des anweſenden RegimentsCommandeurs, daß dieſer mit
Mühe durch einen neben ihm ſitzenden Großfürſten abgehalten werden
fonnte, irgend einen unangenehmen Auftritt herbeizuführen. Bei
ſolchen Gelegenheiten iſt natürlich viel von dem erſehnten Kriege
gegen Oeſterreich und Deutſchland die Rede, auch von Politik, und
die Offiziere werden von ihrem oberſten Befehlshaber zum Panſla-
wismus und Deutſchenhaß geſchürt. Man kann ſich vorſtellen wie
der General in franzöſiſchen Offizierskreiſen gefeiert werden wird,
und es liegt nicht außer dem Bereich der Möglichkeit, daß es zu
Auftritten kommt, denen eine politiſche Bedeutung nicht abzuſprechen
wäre.

Marokko.
Wenn es wahr iſt,

was von einem „wohlunterrichteten, in Marokko lebenden Europäer“
in einer Charakteriſirung der dortigen Zuſtände mitgetheilt wird,
daß nämlich der jetzige Sultan, obwohl er kein Geld de beſitzen
ſoll, dennoch die zwangsweiſe Konſkription aufheben und ſtatt deſſen
ſein Heer durch Werbung ergänzen will, ſo ſteht man hier vor einem
Widerſpruche, der ſich nur durch die Annahme löſen laſſen dürfte,
daß der gegenwärtige Herrſcher Marokkos aus anderen Quellen, als
den verſiegten ſeines eigenen Landes, Geld erhielte. Da die vorer
wähnte Verſion zuerſt in engliſchen Blättern geſtanden hat, ſo würde
dieſer Umſtand allein ſchon, obgleich er ein nur äußerlicher, formeller
iſt, ſchan einen ganz lehrreichen Fingerzeig darbieten. Will der
jetzige Sultan etwas mehr als einen bloßen Schattenfürſten vor
ſtellen, ſo bedarf er dazu eines ſtarken Heeres bezw. ſehr bedeutender
Geldmittel, die er keinesfalls aus eigenem Vermögen aufbringen
kann, ſelbſt wenn ſeine pekuniären Verhältniſſe günſtiger lägen, als
der eingangserwähnte „wohlunterrichtete Europäer“, hinter dem ſich
vielleicht ein engliſcher diplomatiſcher Agent verbergen dürfte, zugeben
will. Ein mit engliſchen Hülfsgeldern a marokkani
ſches Sultanat wäre jedenfalls ein arger Querſtrich durch die auf
das nordweſtliche Afrika gerichteten franzöſiſchen Spekulationen.

China.
Neue chineſiſche Gewaltthaten

werden von der „Times“ gemeldet. In der Nähe von Hingwha,
Provinz Fokien, wurden mehrere chineſiſche Chriſten grauſam miß-
handelt. Jhre Häuſer wurden angezündet, ihr Eigenthum geplündert,

erieDiviſton t.n

iht Vieh geſtohlen. Eine Perſon ſoll erheblich verwundet ſein. Die
Obrigkeit weigerte ſich, einzuſchreiten, trotzdem ſie mehrfach dazu auf
gefordert wurde. Sie hat einen zweideutigen Aufruf erlaſſen, in
welchem ſie die Greuelthaten in Kutſcheng beſpricht und zu einer
Erhebung gegen die Chriſten aufreizt. Man befürchtet noch ſchlim
mere Unruhen.

Heer und Marine.
Bei der Feldartillerie ſind ſämmtliche Sekondelieutenants

ſtellen beſetzt, ſodaß bei dieſer Waffe bis auf weiteres Beförder
ungen zu etatsmäßigen Vicewachtmeiſtern als Offizierdienſtthuer
nicht ſtattfinden dürfen. Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe
wird bei der Feldartillerie auch eine Einſchränkung in der
Annahme von Auvantageuren eintreten,, nachdem der Zudrang

vier Waffe in den letzten Jahren ein außerordentlicher
geweſen iſt.

Die Anordnung, daß auf den Bändern der Kriegsdenkmünze
Spaugen mit dem Namen derjenigen Schlachten getragen werden
ſollen, die der Einzelne mitgemacht hat, iſt in den Kreiſen der Mit
kämpfer freudig begrüßt worden. In verſchiedenen Zuſchriften, die
an uns gerichtet worden ſind, wird nun der uns ſehr berechtigt er
ſcheinende Wunſch ausgeſprochen, auch h und die
Belagerung von Metz ſollten in die Liſte der Namen auf
genommen werden.

„Wir können uns, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“ hierzu, dieſem
Wunſche nur anſchließen. Die Bedeutung des Gefechts von
Weißenburg liegt nicht ſo ſehr auf militäriſchem als auf mora
liſchem Gebiet. Die Nachricht von dieſem Erfolg, dem erſten
der deutſchen Waffen, rief überall die hellſte Begeiſterung und
das feſte Vertrauen auf eine erfolgreiche Durchführung des
Krieges hervor. Zugleich wurde an dieſem Tage, an dem
Bayern und Preußen nebeneinander fochten, die Einheit
Deutſchlands in Waffen der Welt blutig bewieſen. Deßhalb
verdient auch Weißenburg auf den Spangen verzeichnet zu wer
den. Mit der Belagerung von Metz ſteht es anders. Sie
endete mit der größten Kapitulation, welche die Geſchichte
kennt, und legte den deutſchen Truppen Strapazen auf, wie fie
z. B. die Belagerung von Paris nicht aufzuweiſen hat. Wochen-
lang mußten unſere Truppen in ſtetem Regen biwakiren in dem
aufgeweichten Boden und bei fortwährender Kampfbereitſchaft, wäh
rend Ruhr und Typhus in ihren Reihen wütheten und an vielen
Stellen durch die nur flüchtig verſcharrten Leichen Alles verpeſtet
war. Unſere braven Soldaten haben dieſe ſchweren Anforderungen
an ihre Haltung und Manneszucht ruhmvoll überſtanden und ſo iſt
d beſorgen erklärlich, auch eine äußere Erinnerung an dieſe Zeit
zu beſitzen

Perſonalnachrichten.
Dem Stadirath Hubbe in Magdeburg iſt der Kgl. Kronen

orden 3. Kl., dem Glockengießer Schilling zu Apolda der Kronenorden
4. Kl. verliehen worden.

Theater und Muſik.
Leipzig, 2. September. H. Zöllner's patriotiſche Feſt

oper „Bei Sedan“, aus zwei Akten, einem orcheſtralen Jnterludium
und einem wenig zur tragiſchen Handlung paſſenden militairiſchen
Liederſpiel beſtehend, wurde, gehoben durch die lokale Feſtſtimmung,
mit lebhaftem Beifall geſtern zum erſten Mal hier von unſeren erſten

vernkräften gegeben.

Berlin, 2. September. (Novitäten.) Jm Herliner Theater
begann geſtern der neue Direktor, Praſch von Mannheim, ſeine
Thätigkeit mit dem intereſſanten Verſuch, Kleiſts „Pentheſilea“
ür die Bühne zu erobern. Wenn dieſes Problem auch diesmal

nicht befriedigend gelöſt wurde, ſo lag es nicht an der Unlösbarkeit
es Problems, ſondern darin, daß man im Berliner Theater aus-
ging, Kleiſt in Wildenbruch zu verwandeln. Man ſuchte die Wirkung

ſtaltung liegt, wurde todtgeſchrieen. Die Amazonen waren Keiferinnen,
die Griechen waren Brüller. Eine ſchöne und wahre Geſtalt, mit
Herz nnd Sinnen, ſchuf allein Frau Geßner als Prothoe.
Sie ſteckte das Fähnlein auf, das einer rechten „Pentheſilea“
Vorſtellung den Weg wies, den Rückweg von Wildenbruch zu Kleiſt.
„Berliner Raubthiere,“ eine Poſſe in vier Akten von Leopold
Ely gelangte geſtern Abend im Belle-Alliance- Theater zur
erſten Aufführung und wurde aus unbekannten Urſachen beklatſcht.
Das Stück erſchien in der Darſtellung, die es geſtern fand, fade über
alle Maßen, möglicherweiſe gewinnt es durch beſſere Darſtellung, aber
auch nicht die beſte könnte für das Uebermaß an ſchlechten Witzen
und die Dürftigkeit der Handlung entſchädigen, die in den „Berliner
Raubthieren“ auf einander gehäuft ſind. Im Deutſ chen Theater
ſoll noch im September das Schauſpiel von Georg Hirſchfeld
„Die Mütter“ nut gehe werden. Für den Anfang des Oktober iſtAdolf Wilbrandts „Der Meiſter von Palmyra, in Ausſicht genommen.

Ende Oktober ſoll Ludwig Fuldas neue Komödie in 4 Akten „Robinſons
Eiland“ folgen. Gerhart Hauptmanns „Friedensfeſt“, das
noch auf keiner öffentlichen Bühne dargeſtellt wurde, ſoll in der
erſten Hälfte der Spielzeit, ſein neueſtes Werk „Florian Geyer“ im
Januar in Szene gehen.

Gerichtszeitung.
Zum Kapitel des groben efu liefert der Berl. „Börſen

Courier einen intereſſanten Beitrag. ſchreibt: „Ein Straf-
befehl wegen Uebertretung gegen S 360, 11 des Strafgeſetzbuches
iſt unſeren verantwortlichen Redakteur vom Amtsgericht I
erlaſſen worden, und zwar wegen einer von unſerem Blatte am
6. Juni gebrachten Notiz nach der „am 5. Juni 1895 auf dem
Wörther Platz einem gahrigen Knaben von mehreren größeren
Jungen Jod in den Mund gegoſſen worden, ſo daß der Kleine in
entſeglicher Weiſe verbrannt worden ſei,“ Durch dieſe „xein aus
der Luft gegriffene Nachricht, welche geeignet geweſen, das Publikum
in ſeinem Sicherheitsgefühl zu ſtören und ſomit r beläſtigen,“
ſoll, nach der gerichtlichen Verfügung alſo „grober Unfug“ begangen
ſein! Ueber den Vorgang ſelbſt hatte uns damals ein Augenzeuge
berichtet, der im Uebrigen bei den Eltern des Knaben und an amt-
licher Stelle Erkundigungen eingezogen hatte. So ganz „ausder Luft gegriffen“ dürfte alſo die Mittheilung nicht geweſen ſein;
außerdem ſtimmt ſie faſt wörtlich mit der Meldung des amtlichen
Polizeiberichts, der den Vorgang wie folgt ſchildert: „Auf dem
Wörther Platze wurde einem 3! jährigen Knaben von einem noch
nicht ermittelten größeren Knaben Jodtinktur in den Mund ge-
oſſen.“ Selbſtverſtändlich iſt gegen den Strafbefehl Einſpruch er
oben. Wer uns nur ſagen könnte, wenn ſich Alles ſo verhält, wie

angegeben, wo hier der grobe Unfug liegt.

Vermiſchtes.
Eine luſtige Sedan-Erinnerung, die der amerikaniſche General

Sheridan in ſeinem Buche „From Gravelotte to Sedan“ mit Hu-
mor und als getreue Wiedergabe eines von ihm ſelbſt beobachteten
Vorganges l hat Otto Franz Genſichen mit
der ihm eigenen Gewandtheit in deutſchen Versformen wir

eben dieſe poetiſ.he Ausmünzung der beglaubigten Anekdote im
olgenden wieder

Geſchlagen war bei Sedan die Schlacht
Und der Frankenkaiſer des Thrones quitt.
Auf Todte und Sterbende ſank die Nacht,
Als Bismarck einſam durch Donchery ſchritt.

Da trat ſein Neffe auf ihn zu
Und bot ihm die Flaſche voll feuriger Fluth:
„Heut' hatte es Keiner ſo heiß wie Du,
Erfriſche Dich Oheim! Der Cognac iſt gur.“

Der Kanzler verlor nicht mit Danken die Zeit,
Er ſegnete ſchweigend auch hierin ſein Glück.
Er ſprach nur: „Auf Deutſchlands Einigkeit!“
Trank tief aus der Flaſche und gab fie zurück.

Stumm prüfte der Neffe. Dann ſprach er: „Es blied
Kein Tropfen darin, Dir zu trinken Beſcheid!“
Der Kanzler lächelte ſchalkhaft: „Vergieb!
s konnte Nichts ſehn bei der Dun elheit!“

er Tieftrunk des Helden bleibe uns werth
Als leuchtendes Vorbild für alle Zeit!
Bis zur Nagelprode die Humpen geleert
Auf den Schöpfer der deutſchen Einigkeit!

Feuersbrunft. Aufregende Scenen ſpielten ſich in London in
der geſtrigen Nacht bei einer Feuersbrunſt ab, welche die greg Chromo-
Lithographie und Buchdruckerei von Goode Brothers in Clerkenwell
Road zerſtörte. Bei Ausbruch des Feuers befanden ſich Hunderte von
Menſchen in dem Gebäude bei der Arbeit. Vielen wurde der Aus
ganz abgeſchnitten: zwölf Arbeiter retteten ſich auf das Dach und
wurden unter enormer Aufregung der Menſchenmenge von
Feuerwehr mit Lebensgefahr heruntergeholt. Eine andere Abtheilung
der r drang ebenfalls unter größter Lebensgefahr in das
brennende Gebäude und rettete ſämmtliche Eingeſchloſſenen. Ein
Feuerwehrmann wurde ſchwer verletzt. Zwölf Dampfſpritzen und
faſt die geſammte Londoner Feuerwehr waren in Thätigkeit. Erſt
nachdem das große ſechsſtöckige Gebäude total rö war, gelang
es, der Flammen Herr zu werden. Der Schaden iſt enorm, vie
Entſtehungsurſache unbekannt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 31. Aug. 1895.
Eheſchließungen: Der n Ernſt Müller, Kl. Stein

traße 8 und Anna Kranskowski, Gr. Wallſtraße 1. Der Gürtler
elix Aehle, Schwetſchkeſtr. 24 und Klara Treptow, Thorſtr. 21. Der
echtsanwalt Wolfgang Bolze, Bernburgerſtr. 28 und Charlotte

Musculus, Geiſtſtr. 33. Der Handarbeiter W S undLuiſe Heder, Steinbocksgaſſe 4. Der Schriftſetzer Max Voigt, Gie
bichenſtein und Bertha Fiedler, Kl. Ulrichsſtr. 14. Der Gärtner
ne Schumann, Beeſen und Emma Niemeck, Parkſtr. 20. Der

abrikarbeiter Ludwig Jaeger, Schloſſerſtr. 2 und Wilhelme Schmidt,Wiehe. Der Kaufmann Heinr. Dobberſtein, Alt. Markt 36 und
Agnes Engelmann, Oleariusſtraße.

edr. Krauſch u. Wilhelmine Müller,
Mauerſtr. 8. Berichtigung. Der PrivatDozent Dr. phil. Joſef
Schmöll, Darmſtadt und Margarethe Funcke, Franckeſtr. 4. Der
Schriftſteller Gottlieb Ehricht, Breslau und Charlotte Eppner, Silber
berg. Der Eiſenb.BetriebsSekretär Rich. Pötſch, Halle g. S. u. Klara
Durre, Breslau. Der Kaufm. Max Gebauer, Leipz.Reudnitz u. Martha
Streubel, Leipzig. Der Gymnaſial-Oberlehrer Dr. phil. dert
Nebert, Rudolſtadt und Bertha Strumpff, Witzenhauſen. Der Fabri
arbeiter Guſt. Thielemann, Dachritzſtr. 12 und Meta Rabenhold,
Mansf. Str. 65. Der Handarbeiter Richard Hierl und Luiſe Blume,
Mühlberg 4.

Geboren Dem Kaufmann Herm. Hahn, Liebenauerſtr. 5, T.
Klara Anna Charlotte. Dem Handelsmann Herm. Graßmeyer, Kl.

Ulrichsſtr. 37, T. Martha Margarethe. Dem PolizeiSergeant Otto
Seidler, Weidenplan 19, S. Karl Friedrich Franz. Dem Zimmermann
Guſt. Seyffart, Tholuckſtr. 1, T. Thereſe Jda Martha. DemReſtaurateur Emil Sperling, Thorſtr. 21, T. Margarethe Klara.
Dem Gerbereibeſitzer Herm. Cammerrath, Lilienſtr. 11, T. Hedwig
Eliſe Dora. Dem Zimmermann Eduard Schönbrodt, Henrietten-
ſtraße 20, S. Richard Kurt. Dem Maurer Otto Bongoll, Gr.
Ulrichſtr. 3, S. Albert Franz. Dem W Otto Hager, Luiſen
ſtraße 14, S. Otto Friedrich Wilhelm. Dem Schuhmacher Auguſt
Asmus, Hermannſtr. 12, S. Heinrich Friedrich. Dem Handarbeiter
Auguſt Höfer, Wörmlitzerſtr. 97, T. Bertha Frieda. Dem Handels
mann Rob. Künſtler, a. d. Moritzkirche 5, S. Joſef Robert Wilhelm.Dem Küſter Gottlieb Schulze, Streiberſtr. 1, S. Wilfried Johannes.

Geſtorben: Des Cigarrenmacher Hermann Mädler S. Hermann,
2 Wochen, Feldſtr. 3. Des Landwirthſchaftslehrer Maximilian Zecher
S. todtgeb., Schillerſtr. 54. Des Malex Hermann Wohlgemuth T.
Anna, 2 J., Schwetſchkeſtr. 17. Des Kaufmann Robert Henſeling

Aufgeboten Der Maurer

dort, wo ſie bei Kleiſt am wenigſten zu finden iſt: im äußeren
Radau. Die Poeſie Kleiſts, die linzſeinen Verſen und in ſeiner Ge T. Margarethe, 2 M., Fürſtenthal 1. Der Tiſchler Hermann Paul,

36 J., Domſtr. 1. Des Handarheiter Friedrich Stöcklein T. Anna,
1 M., Mangfelderſtr. 43. Des Steinſetzer Guſtav Werge T. Mar
garethe, 3 J., Jakobſtr. 44.

Vom 1. September 1895.
Geſtorben Der Privatmann Chriſtian Glaſer, 84 J., Wettiner

ſtraße 38. Der Schriftſetzer Franz Schüler, 23 J., Streiberſtr. 38.
Der Kaufmann Waldemar Meyſick, 20 J., Lindenſtr. 62. Des Arb.
Kaspar Binkowski S. todtgeb., Entv.Jgnſt. Des Bureau-Aſſiſtenten

r t e Martha geb. WarBlücherſtr. 3. e olizei-Sergeanten Herm. Otto aS. todtgeb., Göbenſtr. 3. v w
Fremdenliſte.

Hotel zur Stadt Hamburg. Landrath von Bismark aus Brieſt.
Krogmann nebſt Famlie und Rentier A. Kalisky nebſt Familie beide
aus Hamburg. Geh.Rath Dombach nebſt Gemahlin aus Berlin.
Gutsbeſitzer Nette aus Beſenſtedt. Landwirth Oppenberg aus Erdeborn.
Lieutenant d. Reſ. Dietze aus v Oberamtmann Gravenhorſt
aus KloſterNaundorf. Gutsbeſ. u. Lieutenant d. Landw. Koch aus
Dößel. Hauptmann von J aus Kaſſel. Referendar Heuke
aus Eckartsberga. Cand. th. Schattenberg aus Egeln. Dr. A. Zahn
aus Stuttgart. Kaufleute: Leo Friedländer und Hermann Quitz
beide aus Berlin, Cäſar Schwarz und J. Leſſer beide aus Hamburg.
Otto Fiſcher aus Stettin, J. Bernſtein aus Warſchau, Julius Appert
aus Pforzheim, Karl Glentzer aus Frankfurt a. M., Morg aus
Nürnberg, Paul Boeck aus Chemnitz.

Grand Hotel Bode. Prem. Lieutenant und Adjutant von
Schönberg mit Diener aus Dresden. Regierungsrath Wollenberg
nebſt Gemahlin aus Königsberg. Rentier Bretſchneider nebſt Gemahlin
aus Spandau. Priv. Frau Franziska Würſt aus Berlin. W. Langneſe
nebſt Familie aus Hamburg. Bautechniker Adolf Pietzſch nebſt Ge
mahlin aus Quedlinburg. Priv. Frau H. Haenſel nebſt Tochter
aus Dresden. Emil Kirmße nebſt Gemahlin aus Schildau Bez. Halle.
Frau Olſtynska mit Bedienung aus Halle a. S. Direktor Tiemann
aus Bielefeld. Kaufleute Giovani Janſen aus Meſſina, O. Hauck
aus Hamburg, Hugo Geutz aus Berlin, Jokob Ullmann aus Schweinfurt,
Ernſt Tamme aus Dresden. Cohn Emmanuel aus Neuſtadt. Direktor
Zimmermann aus Hannover. Rittergutsbeſ. Schulze aus Brandenburg.

Hotel Europa. Privatier Guſtav Gnieſer, Cand. med. Sello
Rentier E. Wagner u. Frau und Arzt Dr. Krönig ſämmtlich auf
Berlin. Frau Hayden aus Frankfurt a. M. Techniker Lobeck aus
Wyron. Tormeſt aus Cönnern. Jlſch und Frau aus Cottbus
Schrany und Sohn aus Wien. Aiſner und Frau aus Mancheſter
Apotheker Stratz aus Döllnitz. Kaufleute: Tedderſen aus Hamburg
Herm. Möller aus Schönberg, Jgnatz Caro aus Berlin, T aus
Halle, Rubow aus Elberfeld, Werner aus Magdeburg, A. Heima.
aus Kaſſel, Weimann aus Frankfurt. Robert Friedrich u. Schweſter
aus Zahno.

Berantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirften für den Jnſeratentheil;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredakteur Hertell (Gr. Steinſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und
Dr. Walther Gebensleden Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4--6 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Ziehung der
Großen 1 in BadenBaden, in welcher 3000 Ge-
winne 150 000 Mark Werth, darunter Haupttreffer von 30 000
Mk., 10 000 Mk. ſchon am kommenden Freitag und Sonnabend,
den 13. und 14. September d. J., ſtattfindet. Looſe à 1 Mark ſind
noch in allen Lotteriegeſchäften und den ſonſtigen durch Plakate kennt-
lichen Verkaufsſtellen zu haben. Auch direkt vom GeneralDebit
A. Molling in BadenBaden zu beziehen.

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen Bureau für Sandw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.466)

17. Maxienburger Pferde Lotterie.
Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im

Werthe von 125 000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit
und Wagenpferde. Preis des Looſes 1 C (II Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

Berliner Pferdelotterie.
Ziehung am S. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mk. darunter eine Gold-
b v. 25 000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2c.), zu
ammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 Mk. Preis des

oſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

Weimar-Lotterie.
vom 7. II. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. ac. Preis des Looſes J C und 10Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30

V Ohige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Halleschen Zeitung Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Zur Herbſt Beſtellung
empfehlen ihre landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe, Dünge-
und Futtermittel, Sämereien, Vieh u. ſ. w. den Mitgliedern des
n n tlichen Central Vereins für die Provinz Sachſen
und den Mitgliedern des Bundes der Landwirthe in der Provinz
Sachſen nachſtehende Firmen
W Landwirthſchaftliche Maſchinen u. Geräthe. W

F. Ludlox Söhne, Berlin NW. Moabit, Kaiſerin Auguſta
Allee 24. Hand-Milchcentrifugen. [9650

ph. Mayſarth Co., Frankfurt a. M. u. Berlin N.
r Saat-Getreide. WHeinr. Mette, Quedlinburg a. H.

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Die glückliche Geburt eines munteren Jungen zeigen hoch
reut anerf Paul Küpp und Frau

10308] Henny geb. Gade.Halle a. S., den 1. September 1895.
T am 26. Auguſt verſchied im Schweſternhauſe zu Gnadau nach
ſchwerem Leiden

Fräulein Elisabeth Weiss.
Die trauernden Familien

10289] Beyrich, Ehrhardt und Wein



Jackets,

Nleiderstoſfe
in Wolle und Seicle.

Regenmäntel,
Morgenröcke, Unterröcke und Blousen.

Bruno Freytag
Leipzigerstrasse 100.

Umhänge, Pragon,

[10334

Muster- und Auswahlsendungen nach auswärts post frei.

e S y e tie t Se v e S ee t Sen Bitte witſch gusſchaeiden, und
ſonſt Verſand nur gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. W

An die Stahlwaaren- und Waffenfabrik

wie Zeichnung mit warzem Heft

y

2

s

2

k2

S

25

200 Arbeiter.
Nr. 53, fein hohlgeſchliffen, von Prima engliſchem Silberſtahl, abgezogen,Meſſer innerhalb 8 Tagen zu retourniren oder Mark 1,75 dafür einzuſen

Ort und Datum oht deutlich)
e h

C. W. Emgoels in Graefrath b. Solingen.
Unterzeichneter Abonnent der Halleſchen Zeitung erſucht um portofreie Zuſendung eines ProbeRafirmeſſers

Fhale in n Gger Vöhmen.) Jedes Meſſer mit Garantieſtempel.

rn Gebrauchbereit, und verpflichtet Rich.

Name und Stand (leſerlich:

einſenden,

n 3h

d S 09 o

auch direkt an Private verſendet und zwar alles zu Engros- Preiſen.

versende nmsonst und portofrei.

Erſte und einziges wirkliches Fabrik- Geſchäft am Platze, welches, außer an Groſſiſten und Detailliſten,

Ilustrirtes Preisbueh meiner sämmtlichen FabriKkateſern Atelier von I. Minzloff,

W. Ulrichstrasse 18a I, le

r

Direktion: Richard Hubert.Gänzlich neuer épichian!

Die drei Gebrüder Rasso,
Bravour-Athleten, mit ihrem ſenſationellenz J. Iangendach Söhne, Worms a. Rhein,

Königliche Hoflieferanten.
Alleinige Beſitzer des Liebfraumilch-Kirchenſtück und Eigenthümer ſonſt läufer. (Draſtiſch komiſch.)

vorzüglicher Liebfraumilch c. Weinberge.
Vertreterin ſaureteres. H. Gtuxmmel Co.

Niederlage und Weinſtuben, Zinksgartenſtraße 14.

„lebenden Karuſſell“. (Einzig r
ſtehende Vorführung SVFletcher's (1 Dame, 3 Hene
1 Hund), excentriſche Bravour Ronſchg

18

Victoria Bella, Mr.Willi Agoston, muſtifaliſch-elektriſch-
excentriſcher Clown, mit ſeinem Automaten

Pipino. Signoring VlIberti,

e Halle a, S.
Wagen unel

74.
Farrit erſten Ranges für

agentheile
empfiehlt alle Arten Luxus- und Wirthſchaftswagen in neueſten Formen, 1951

0und dauerhaft bei billigſter Preisſtellung.
T Reparaturen werden gut und billigſt ausgeführt. W

Leipzigerstr.

Verwandlungs Tänzerin. Fräulein
EFlIvira Siehbner, Lieder- und Konzert
ſängerin. Herr Joser Modl, Wiener
Original-Geſangs Humoriſt. [0282

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Diener den 3. September,

Zum letzten Male

„Der Mann im Monde.“
Poſſe mit Geſang von Jacobſohn.

Mittwoch, den A4.,
„Trenue.“

V.
Hierdurch

neben meinen ne r Geschüäfts-lofecletciten a eine bedeutend vergrösserte,
ger Neugcit entsprechende

er

gestatte ch mir er gyebenst
dar auf meres n a machen, dass ch

Schauſpiel i Akten aus dem Kriegsjahr

1870 von Roberts. [0321
Saalschlosshbrauerei

Giebichenstein.
Morgen Mittwoch, Nachm. 4 Uhr
Groß. MilitärConcert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
es. Nr. 36. [0312Entree f 0o. Wiegert.

eingerichtet habe. o I PerüokenMeinen alten Prinaipien getreu, 2 F Toupets und Seheitel
sollen Preisen m gette, matur Weine, für Damen u. Herren,
so stets le feinsten Deliedtessen der fertigt gutsltzena nach
San n frischester Waure zu verabfolgen,
halte ch dieses Lokal geneigtem Lsrs
bestens empfollen.

2L h ye,Leipeigerstrausse 5,
artr Ving un Kl. Sand berg 24.

eigenem Modellir- Verfahren prämiirt
mit golden. und silbernen Medaifen

L 27,Herm. P etsch, an

Von der Reise zurück.
Dr. Kuliseh,

Speeialarrt Tür Harn- und
Hautkrankheiten. (0316

Stadttheater i in Hallr a. S.
Direktion: ans Julius Rahn.

Eröffnung: e den 15. September.
Abonnements Einladung.
Die geehrten Abonnenten werden erſucht, die bereits angemeldeten Paſſeportouts.

und Abonnements Billets gegen Zahlung der erſten Rate bei dem Bankhauſe
Reinhold Steckner, am Markt hier, vom 5. September ab in Empfang zu nehmen!

Für weitere AbonnementsAnmeldungen werden die Billets an der Theaterkaſſe
ausgegeben und ſind auch dort zu bezahlen.

0311] Die Direlction.Kaiſerfeſtſpiel
Hohenſtanfen und Hohenzollern.

Heute Dienstag, den 3. September, Abends S Uhr.

Prinz CarlDritte Aufführung
unter Mitwirkung der Halleſchen Liedertafel und der

Serie: grün.
Ende 10, Uhr.

Mittwoch, den 4. September, Nachmittags 6 Uhr.
Vierte Aufführung.

Serie: roth.
Einlaßkarten in den Cigarrenhandlungen von G. Moritz, Gr. Stein

ſtraße 71 und M. Stoye, Magdeburgerſtraße 68, (Hotel Europa) ſowie Abends
von 6 Uhr ab an der Kaſſe im Feſtlokale.

Kaisersäle,
(Juh. Herm. Kunze).

Verſandtbierausſchank
der Salvatorbranerei in München.

S Zur Wiedereröffnung

am 7. und S. Sept.Concerte von Ed. Strauß.
Kaiſerl. und Königl. Deſter. Hofballmuſtkdirektor mit ſeiner

vollſtändigen Kapelle aus Wien.

Auf dem Rossplat.
Ritters welther. OriginalLiliputaner.

Die kleinſten Künſtler der Welt in ihren außergewöhnlichen Leiſtungen als

Stadtkapelle.

0313

San wer Humoriſten, Jnſtrumentaliſten, Gymnaſtiker, Acrobaten und
Schauſpieler

Auftreten der 2 kleinen Ityletten nd Zwergringkämpfer.
Werth 10000 MDe Vorführung der beſdreſirien Sondeneuie der Welt

Vorſtellungen 4, 6 und 8 Uhr Abends.Vintritts Preis Sperrſitz 1,00 Mk. I. Rang 50 Pfg., II. Rang 3) Pfg.,
Gallerie 20 Pfg.Kinder unter 10 Jahren und Militär ohne Charge auf allen Plätzen die Hälfte.

Eröffnungsvorſtellung

i Mittwoch den 4. September Abends 8 Uhr. W

Uanase's Bellevue.
Morgen, Fami] von 3 Uhr ab (030

Grosses Familien-Concoert,
Hof-Kalligraph PFix's

Schreib-Lehr-Methode.S Lehre unter Garantie einem Jeden, auch schon im potgerückten Alter, ohno

jede Vorkenntnisse: Deutsch-, Latein-, Kopr- und Rundsehriſt, förver:
Rinfache u. doppelte Buchrünrung, sowie Kaufm. Rechnen.

Streng durchgeführtes System des Binzel-Unterriehts.

[5322

Anmeldungen und Eintritt tägieh. Mässiges Honorar.
F. Wehmer, Kalligraph, Gr. Steinstr. 18. 7820

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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alle (Saale),
Landebze

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Bei Frönois. Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns noch fol
des ſtimmungsvolle Gedicht überſandt:

Der Donner der Geſchütze hat geſchwiegen,
Das Männermorden wurde eingeſtellt,
Vor Frénois' Hügel ſieht man Sedan liegen,
Das Deuſchlands Eiſenfauſt umklammert hält.

gen

touts.
khauſe

hmen!
rkaſſe

lehrer Dr.

dienſt.

Was blinkt und blitzt es von dem hohen Hügel?
Der deutſchen Feldherrn auserleſner Kreis
Sie ſtiegen alle eilig aus dem Bügel
Und drangen ſich vor einen Heldenkreis.

Geſpannten Blickes ſchaut er in die Weite,
Ein fränl'ſcher Abgeſandter ſpringt vom Roß,
Er naht voll Ehrfurcht, mit ſich ſelbſt im Streite,
Und reicht den Brief, den krampfhaft er umſchloß

Erbrochen hat ihn jetzt der Hohenzoller
Und ſchickt den Königsblick zu Gott empor;
Den ganzen Kreis ergreifend, dringt aus voller,
Bewegter Bruſt ein Dankgebet hervor

„So haſt Du gnädig über mein Erwarten,
O Herr, mein brünſtiges Gebet erhört,
Mit dem ich einſt im Mauſoleumsgarten
Der Eltern Grabesruhe hab' geſtört.

„Jſt's möglich Frankreichs Kaiſer, eingeſchloſſen,
Er bietet ſeinen Degen mir zum Pfand!
Vor kurzem noch von Licht und Glanz umfloſſen,
Verloren hat der Stolze Kron' und Land!

„Vor Dir im Staub, o Herr der Heeresſchaaren
Bring ich den Dank der deutſchen Heeresmacht
In Demuth dar dem Retter aus Gefahren,
Der Du ſo gnädig unſer Volk bewacht.“

Und Stille herrſchte im hohen Feldherrnkreiſe,
Nur ein Gefühl erfüllt der Helden Herz:
Gar manche Dankeszähre rinnet leiſe
Und thränenfeucht blickt jeder himmelwärkts.

Nachträgliches vom Sedanfeſt. Ueber folgende Schul
feiern werden uns freundlich noch folgende Berichte zur Verfüg-
ung geſtellt: Die Feier der höheren Mädchenſchule und des
Lehterinnenſeminars in den Franckeſchen Stift-
ungen begann um 8/, Uhr im Betſaale der Anſtalten. Durch
Vorträge der Schülerinnen, die mit dem Geſang von Chorälen und
patriotiſchen Liedern abwechſelten, wurden die wichtigſten Ereigniſſe
aus jenen großen Tagen in lebendiger Weiſe vorgeführt. Der Feſt
redner, Herr Prof. Dr. Regel, zeichnete in einigen Scenen aus der
damaligen Zeit die Heldengeſtalt des alten Kaiſers im Gegenſatz zu
dem geſtürzten Napoleoniden, und auf den Ernſt der Zeit in ſozialer
Beziehung hindeutend, ſchloß er mit der Mahnung an die Schülerin-
nen, der Opferwilligkeit und Vaterlandsliebe der deutſchen Frauen
und Jungfrauen, wie ſie ſich in jenem Kriege zeigte, eingedenk zu
ſein, und ihrem Beiſpiel nachzuſtreben. Zu der Feier hatten ſich erfreu
licherweiſe auch zahlreiche Angehörige der Schülerinnen eingefunden.
An der La tin a wurde die Sedanfeier um 8 Uhr mit einer kurzen
Morgenandacht und gemeinſamen Geſang des Liedes „Lobe den Herren,
den mächtigen König der Ehren“ eröffnet. Es folgten Geſangvorträge
des Schülerchors unter der Leitung des Herrn Oberlehrer Dr. Kaiſer
und Deklamationen von Schülern. Die Feſtrede hielt Herr Ober-

Sp.arig. Er wies zunächſt auf die Bedeutung des
Tages hin und behandelte dann, ausgehend von dem Schillerwort
„Zur Nation euch zu bilden, ihr Deutſche hofft es vergebens,“ die
Frage nach dem Weſen der Nation. An Beiſpielen aus der Geſchichte
legte er dar, wie weder die Blutsverwandſchaft, noch auch ausſchließ
lich die Sprache oder der ſtaatliche Zuſammenſchluß, ſondern in erſter
Linie der thatkräftige Wille der Zuſammengehörigkeit, der ſich aus
dem Bewußtſein einer geſchichtlich und geographiſch bedingten Intereſſen
gemeinſchaft ergebe, das bezeichnende Merkmal der modernen Nationen
ausmache. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß dieſer Wille der Zuſam
mengehörigkeit, den zu pflegen auch das humaniſtiſche Gymnaſium
berufen ſei, im deutſchen Vaterlande immer lebendig bleiben möge.
Darauf richtete der Rektor, Herr Dr. Becher, im Namen der Kriegs
veteranen des Kollegiums an die Schüler die Mahnung, falls noch
einmal das deutſche Schwert gezückt werden müßte, es den Männern
von 1870,71 gleich zu thun. Zum Schluß brachte er ein Hoch auf
des Kaiſers Majeſtät aus.

Sedanfeier in Giebichenſtein. Auch unſer Nachbarort
Giebichenſtein hatte zur Feier des geſtrigen Tages ein feſtliches Ge
wand angelegt. Dank der Fürſorge der Gemeindeverwaltung war
für Laub und Tannenreiſig zur Straßenſchmückung von Gemeinde
wegen ausreichend geſorgt worden. Das ausgedehnte Dorf gewährte

denn auch einen überaus freundlichen und feſtlichen Anblick. Guir-
landen zogen ſich von Haus zu Haus, quer über die Straßen und die
Häuſer ſelbſt waren mit Blumenkränzen und Laubgewinden reich ge
ſchmückt. Die eigentliche Feier begann mit einem Feld gottes

Derſelbe wurde von Herrn Superintendent Bethge auf
dem Kaiſerdenkmal-Platze, bekanntlich einem der ſchönſten Punkte
der Saale, abgehalten. Vorn hatten die Ehrengäſte, die Gemeinde
und kirchlichen Organe Aufſtellung genommen, hierauf kamen die
Schulkinder, von denen die Mädchen Blumenkränze im Haar trugen,
hinter dieſen die beiden Kriegervereine und die übrigen Vereine.
Herr Superintendent Bethge ging bei ſeiner Feſtrede von dem Wahr
ſpruch aus, der auf den Denkmünzen eingeprägt iſt: „Mit Gott
für König und Vaterland“. Dieſen Wahrſpruch haben
die Kämpfer im deutſch- franzöſiſchen Kriege treu befolgt. Keiner fehlte,

als ihr König ſie rief. Der geſchätzte Kanzelredner wußte durch die
Erinnerung an die glorreiche Zeit, welche er ſeinen Hörern in großen
Zügen vor Augen führte, die Herzen zu entflammen und zu erheben.
Nach dem Gottesdienſte legten die verſchiedenen Vereine am Denk-
mal Kränze nieder. Hierauf ging es in feſtlichem Zuge durch die
Saale Trothaſche-, Burg und Brunnenſtraße nach dem Feſtpla tze,
dem Gutezeit'ſchen Ackerplane, Reil und Gneiſenauſiraßen-Ecke.
Hier hielt Herr Amtsvorſteher Stridde eine Anſprache, in welcher
er den Veteranen den Dank ausdrückte für den Opfermuth, den ſie
einer Zeit im Kriege bewieſen und in der er der Jugend ans Herz
legte, das gegebene Beiſpiel ſtets vor Augen zu haben. Nachdem ſich
alsdann der Feſtzug aufgelöſt hatte, nahmen die Kinder- und
zolksbeluſtigungen auf dem Feſtplatz ihren Anfang. Für

die einzelnen Schulklaſſen waren verſchiedene Sammelpunkte vor-
anden, wo die von der glühenden Hitze ausgelrockneten Kehlen der

Kleinen mit kühlem Getränk gelabt wurden. In kurzer Zeit herrſchte
überall fröhliches Leben und Treiben ſo daß auch den Alten das
Xrz wieder jung wurde. Wenn ſich auch der Feſtplatz in Giebichen
tein ſelbſtredend nicht vergleichen konnte mit dem auf der Peißnitz,
ſo hat doch Giebichenſtein ſeinen Verhältniſſen entſprechend alles
r um auch ſeinerſeits den großen Feſttag in würdigſter Weiſe

ehen.

Kaiſerfeſtſpiel „Hohenzollern und Hohenſtanfen“. Um
Vrrungen zu vermeiden, machen wir auch an dieſer Stelle darauf auf
merkſam, daß die Vorſtellung am Donnerstag bereits Nach mittags
um 6 Uhr ihren Anfang nimmt. Der Beſuch der am vergangenen
Sonnabend ſtattgehabten zweiten Aufführung des Feſt-
piels war, wie wir hören, bereits ein ungleich beſſerer als derjenige
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itung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

am Vorabend. Es ſteht mit Sicherheit zu erwarten, daß bei den
weiteren Vorſtellungen der Saal vollſtändig ausverkauft ſein wird,
was in Anbetracht des edlen Zwecks des Unternehmens, ſowie der
Vorzüglichkeit des Werkes und der Aufführung nur gerechtfertigt er
ſcheinen würde.

Der Halle'ſche Schützenbund hat ſein für Sonntag feſt
geſetztes Sedanfeſt-Schießen in Rückſicht auf das Peißnitzfeſt bis zum
nächſten Sonntag verſchoben.

Auf die Straußconcerte, die zugleich mit der Wiederer
öffnung des ſchönen und mit Recht ſo außerordentlich beliebten
Etabliſſements „Kaiſerſäle“ daſelbſt am 7. und 8. September ſtatt
finden wollen wir nicht verfehlen, unſer muſikliebendes Publikum
ſchon heute hinzuweiſen. Einem Berliner Blatt entnehmen wir
folgenden charakteriſtiſchen Bericht über ein Strauß-Concert: „Als
Eduard Straufß, den ſein feſches Ausſehen ſeine jugendliche
Verve unverändert erhalten zu haben ſcheint, auf das Podium trat,
empfing ihn das zahlreich erſchienene Publikum mit einer minuten-
ang anhaltenden Beifalls-Salve und die Zeichen der Sympathie
und Freude über ſein Wiedererſcheinen wollten bei unſeren ſonſt ſo
kühlen Berlinern faſt kein Ende nehmen. Als dann nach der
Ouverture die erſten Takte eines jener hinreißenden Walzer von
Johann Strauß ertönten war die Zuhörermenge plötzlich wie elek-
triſirt; lachende Mienen, wiegende Köpfe, Unruhe in den viel Tauſend
Beinen, Taktſchlagen, verhaltenes Mitſingen und dergleichen Zeichen
eines intenſiven Mitgenuſſes an der ſprühenden Muſik waren allge-
mein bemerkbar und gewährten einen geradezu erheiternden Anblick.
Nach einer neuen, für Berlin ſpeciell componirten Polka des
Concertgebers ſelbſt, brach das Publikum von Neuem in donnern-
den Applaus über die reizvolle Compoſition und die geniale Aus-
führung aus; die animirte Stimmung dauerte während des ganzen
Concertes.“

Beſtätigung. Der zum Bürgermeiſter der Stadt Mans-
feld auf 12 Jahre gewählte Herr Magiſtrats-Aſſiſtent Julius
Sän ger hier iſt von der Kgl. Regierung zu Merſeburg als ſolcher
e worden und wird ſein neues Amt in aller Kürze über-
nehmen.

Herr Adolf Schumacher, der langjährige humorvolle Bon-
vivant und jugendliche Liebhaber unſeres Stadttheaters, der während
des nun zu Ende gehenden Sommers als ſtändiger Gaſt im Na
tionaltheater die Hauptzugkraft dieſer hübſchen Sommerbühne
bildete, ſcheidet nun definitiv gus Halle, wo er während ſeines
7 jährigen Aufenthalts durch ſeine ſchauſpieleriſchen Darbietungen
vielen Tauſenden Genuß und Vergnügen bereitet hat. Er verab-
ſchiedet ſich am Donnerſtag, 5. September, im Nationaltheater als
Schuſter Weigelt in der bekannten L'Arronge'ſchen Poſſe
„Mein Leopold“ vom hieſigen Publikum.

Aus dem Burean des Nationaltheaters wird uns ge-
ſchrieben Die humorvolle Poſſe Der Mann im Monde“ wird
heute zum letzten Male gegeben. Die erſte Aufführung des Schau-
ſpiels „Dreue“ ging unter regem Intereſſe und großem Beifall des
Publikums von ſtatten. Das Stück wird deshalb in Wiederholung
am Mittwoch in Scene gehen.

Ein Schmuck für das chriſtliche Heim. Bekanntlich
herrſcht namentlich auf dem Lande die ſchöne Sitte, die Stuben
mit Bildern zu ſchmücken, welche ſich auf wichtige Ereigniſſe des
Lebens beziehen. Dieſe Sitte hat ein Volksfreund veranlaßt, ein
künſtleriſch ſchönes ſinniges Bild für die Trauſcheine anfertigen
zu laſſen, nachdem das Königliche Conſiſtorium angeordnet hat, daß
jedem getrauten Paare ein Trauſchein zu übergeben ſei.
Urtheil von Sachverſtändigen ſehr gelungene Bild iſt aus der Kunſt-
anſtalt der Herren Schurade u. Comp. in Halle, die ſich
bereits durch verſchiedene Kunſiwerke einen Namen gemacht hat, her
vorgegangen. Die Herren Geiſtlichen in der Provinz Sachſen werden
bereits in der Lage ſein, das Bild dem Paare, wenn ſie die
Trauung erbitten, zu zeigen und zu empfehlen. Das Bild ſoll
nur 50 Pfg. koſten, damit auch die Aermſten mit demſelben
ihre Stuben ſchmücken können und eine hübſche Erinnerung an den
Trautag haben. Ein etwaiger Gewinn fällt den Arbeitern der
inneren Miſſion zu. Das Bild, 25 Cm. breit und 37 Cw. hoch be-
ſteht aus verſchiedenen Gruppen in prachtvollen Buntfarbendruck,
in welchem Gold hervorragt.

Ein Opfer ſeines Berufes wurde in vergangener Nacht
der Rangirer Molenda aus Giebichenſtein. Als derſelbe auf dem
Rangirbahnhofe bei Dremitz, auf dem Trittbrette eines Wagens
ſtehend, ſich mit dem Oberkörper zur Seite neigte, ſtieß er während
der Bewegung des Trains gegen einen auf dem Bahnkörper ſtehen
den Pfahl und fiel in Folge deſſen herab. Der Aermſte kam ſo un
glücklich zu liegen, daß ihm die Räder des Wagens das linke Bein
am Oberſchenkel zermalmten, ſodaß dasſelbe in der königlichen Klinik
amputirt werden mußte. Schon nach zwei Stunden erlöſte der Tod
den Unglücklichen von ſeinen furchtbaren Qualen. Derſelbe hinterläßt
Frau und Kinder.

Unfallschronik. In der gr. Steinſtraße wurde geſtern früh
durch das Geſchirr eines hieſigen Fleiſchermeiſters ein 10 jähriger
Kunabe, der beim Herannahen der Regimentskapelle vom Trottoir
auf den Fahrdamm hinüber ſprang, umgeriſſen und gerieth unter
die Pferde. Das Geſchirr kam gleich darauf zum Stehen der
Knabe wurde unter den Thieren hervorgezogen und ſchien außer
einer Contuſion der Bruſt weitere Verletzungen nicht davon getragen
zu haben. Die an der Reilſtraße in Giebichenſtein wohnhafte
Wittwe Schauperte fiel geſtern Nachmittag auf ebener Straße
zu Boden und trug einen Vorderarmbruch davon. Am Abend fiel
in der gr. Ritterſtraße das 4 Jahre alte Söhnchen der Wittwe
Burghardt aus einem Fenſter der im erſten Stockwerke belegenen
Wohnung und erlitt einen Schenkelbruch. Es mußte nach der
Klinik gebracht werden. Ein aufregender Vorgang ſpielte ſich
geſtern Abend vor einer Schaubude auf der Peißnitz ab. Dort
wurde die 15 Jahre alte Tochter des Droſchkenbeſitzers Ackermann
von hier durch einen explodirenden Feuerwerkskörper an der rechten
Seite des Rückens verletzt. Die Bedauernswerthe wurde ſofort nach
der Klinik gebracht. Hoffentlich hat der Fall für ſie keine ernſteren
Folgen. Der Urheber des Unfalls hat nicht ermittelt werden können.

Ein kleiner Balkenbrand fand geſtern Morgen 7*, Uhr
im Grundſtück kl. Sandberg 18 ſtatt, welchen die Feuerwehr mittelſt
einer Handſpritze ſchnell löſchte.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 25. bis 31. Auguſt
d. J. beim hieſigen Kgl. Standesamte angemeldet worden 44 Per-
ſonen und zwar: Lungenentzündung 3, Darmkatarrh 1, Maſtdarm-
krebs 1, Schwäche 4, Dyphterie u. Lungenentzündung 1, Krämpfen 6,
.Diarrhoe 1, Skrophuloſe 1, Herzfehler 1, den Folgen ausgedehnter
Verbrennung 1, Nierenentzündung 1, Brechdurchfall 7, Abzehrung 1,
Schlaganfall 1, Altersſchwäche 2, Leberkrebs 1, Lungentuberkuloſe 3,
Darmleiden 1, Typhus 1, Gehirnentzündung 2, Chron. Gehirn
leiden 1, Rückenmarksſchwindſucht 1, Hirnhautentzündung 1, Herz-
lähmung 1, Furunkuloſe 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 4
in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

u —òà.3h ä2
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Pieſteritz, 3. September. Neubau einer che miſchen
Fabrik). Jn der Gemarkung Pieſteritz zwiſchen Elbe und der Chauſ-
ſee nach Coswig wird eine neue chemiſche Fabrik von einer Leipziger
Firma errichtet und iſt mit den Vorarbeiten zum Bau bereits begon-
nen worden. Der Bau ſelbſt ſoll ſofort nach ertheilter Konzeſſion,
welche bereits nachgeſucht iſt, in Angriff genommen worden. n der
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Fabrik ſollen Schwefelſäure, Salzſäure, Salpeterſäure, Superphosphatund andere künſtliche Düngemittel hergeſtellt werdet Das Etabliſ

ſement wird durch eine Landungsſtelle mit der Elbe und durch ein
Anſchlußgeleiſe mit der Eiſenbahnlinie Wittenberg-Cöthen verbunden
und elektriſch beleuchtet.

h. Ermsleben a. H. (Ein beklagenswerthes Unglück)
ereignete ſich am Abend vor den Exinnerungsfeierlichkeiten. Der Gaſt
wirth Heiſe ſollte nämlich die üblichen drei Völlerſchüſſe abfeuern.
Beim 2. Schuſſe zerſprang der Böller plötzlich und riß dem Unglück-
lichen einen Finger der linken Hand weg. Da das Glied auch ſonſt
noch erheblich beſchädigt war, wurde der Genannte der Königlichen
Klinik in Halle überwieſen.

Mühlhauſen, 1. September. (Ueberfahren) wurde
geſtern Vormittag auf dem Kornmarkte die 11jährige Tochter des
Schuhmachermeiſters H., Linſenſtraße, durch das Milchfuhrwerk des
Ritterguts Oppershauſen. Glücklicherweiſe ſcheinen nur leichte Con
tuſionen vorzuliegen, da das Kind fähig war, ſelbſt aufzuſtehen und
weiter zu geben. Ob jemand hierbei eine Schuld trifft und wen,
hat noch nicht feſtgeſtellt werden können.

Nordhauſen, 3. September. (Eine originelle Ueber-
raſchung) hatte unſer Verein ehemaliger Jäger und Schützen ſich
für den Feſtzug ausgeſonnen. Ein Obergefreiter und eine Sektion
aus Mitgliedern des Vereins gebildet, marſchirten in vollſtändiger
kriegsmarſchmäßiger Ausrüſtung, in welcher das Bataillon 1870 zum
Kampfe für das Vaterland ausrückte, im Feſtzuge mit. Die Uni-
formen ſind nach einem lebhaften Depeſchenwechſel durch freundliches
Entgegenkommen des Bataillonskommandos direkt aus Colmar, wo
jetzt die 4. Jäger garniſoniren, bezogen worden.

21. Magdeburg, 2. September. (Der Verein der Po-
mologen und Obſtzüchter für Anhalt und Provinz
Sachſen), Sektion des deutſchen e r hielt gutenim „Café Hohenzollern“ ſeine 15. Verſammlung ab. Der Haupt-
verein iſt 1887, die Sektion Sachſen-Anhalt 1890 ins Leben ge
treten. Der Verein bezweckt die Weiterausbreitung des Obſt-
baues und hat daher an 12 Orten der Provinz Muſterpflanzungen
von je 20 Bäumen geſchaffen, damit vor allen Dingen dem Land
wirth Gelegenheit geboten wird, gute Pflanzungen zu ſehen. Die
Verſammlung wurde von Herrn Paul Krütgen ausHallea. S.
eröffnet und geleitet. Er beleuchtete zunächſt die Obſtaus-
ſtellung der Magdeburger Jubiläums-Gartenbau Ausſtellung.
Durch dieſelbe iſt konſtatirt worden, daß in der Provinz
Sachſen ebenſo ſchönes Obſt wächſt als im Rheingau. Das ſchönſte und
reichhaltigſte, dem Programm am beſten angepaßte Sortiment
hatte Herr Bertog ſen. Magdeburg ausgeſtellt, leider außer Kon
kurrenz. Hierauf hielt Herr Bertog einen Vortrag über Deutſch-
lands Obſtexport und die Kultur paſſender Sorten. Der Vortrag
enthielt ſoviel des Wiſſenswerthen, daß ich wünſchte, jeder Landwirth
und Obſtfreund hätte denſelben gehört. Der Obſtimport betrug im
Vorjahre 65 000 000 Mark. Das iſt betrübend, denn kein anderes
Land iſt ſo gut geeignet als gerade Norddeutſchland. Hier gedeihen
die beſten Sorten, die zur Ausfuhr am geeignetſten ſind: Graven-
ſteiner, Goldparmöme, Ananas-Reinette, Große Kaſſeler Reinette,
Komada-Reinette, auch Pariſer Rambour genannt, weiße Winter-
calville und Adersleber Calville. Dieſen letzten Apfel bezeichnete
Herr Bertog als den Apfel der Zukunft. Er empfahl ferner den
Anbau von 4 Pflaumenſorten, die zum Export am geeignetſten ſind:
Waſhington (durchſichtig gelb), rote Aprikoſenzwetſche (feueroth),
Graf Althans Reineclaude, italieniſche Zwetſche, ſchwarzblau.
Der Obſtexport Deutſchlands iſt gleich Null. Das liegt vor allen
Dingen an dem Sortenwirrwarr und an der geringen Kenntniß
der Obſtbaulehre, damit hängt zuſammen, daß die meiſten
Leute gar nicht wiſſen welche Obſtſorte für ihre Gegend paßt.
Daß der deutſche Export nicht in Flor kommen will, liegt vor allen
Dingen an unſeren Frachttarifen. Während die Aepfel aus Amerika
und Thyrol ſteuerfrei zu uns kommen, müſſen wir Deutſche auf unſeren
Bahnen die hohen Frachten bezahlen. Leider exiſtiren aber auch noch
zu wenig Vereinigungen, die für die Weiterverbreitung des Obſtbaues
ſorgen. Jn der Provinz Sachſen ſind ja derartige Jnſtitutionen vor-
handen, nämlich die Qbſtbaudeputation des landw. Centralvereins,
der Provinzial-Muſterobſtgarten in Diemitz bei Halle und dann die
Sektion Sachſen-Anhalt des Vereins der Pomologen. Die erſteren
bekommen ſtaatliche Subventionen. Man hat verſucht, mit denſelben
gemeinſchaftlich den Obſtbau in der Provinz zu fördern. Die Be
mühungen des Vereins ſcheinen leider vergeblich zu ſein.

Deſſau, 3. September. (Todesfall.) Am 30. Auguſt ſtarb
hier der Generalmajor a. D. Scheuerlein, ein wegen ſeines freundlichen
Weſens allſeitig beliebter Mann; der Verſtorbene hat im Kriege 1870/71
eine Batterie geführt.

8 Zerbſt, 3. September. (Kirchenfeſt für Taubſtumme
in Zerbſt.) Am Sonntag, den 8. September, wird in Zerbſt das
jährlich wiederkehrende Kirchenfeſt für Taubſtumme ſtattfinden. Die
Theilnehmer verſammeln ſich Sonntag früh 9 Uhr in der am Fiſch
markt gelegenen Taubſtummen-Anſtalt. Um 11 Uhr iſt Gottesdienſt
in der Bartholomäikirche, an welchen ſich die Feier des heiligen Abend
mahles anſchließt. Anmeldungen ſind an Herrn Inſpektor Zabel in
Zerbſt zu richten.

K Gera, 3. September. (Ueber das Thüringiſche
Frauenaſyl) in Köſtritz wurde bereits mehrfach berichtet. Das
Komitee will ſich nunmehr in einem Aufrufe an alle beſſer ſituirten
Bewohner Thüringens mit der Bitte um Beiträge wenden. Die
thüringiſchen Fürſtinnen haben bereits anſehnliche Spenden zur Ver
fügung geſtellt, die Erbprinzeſſion von Reuß hat ſich bereit
erkärt, die Anſtalt zu protegiren. Verſchiedene Vereine und Körper-
ſchaften haben größere Summen gewährt, mehrere thüringiſche Städte
laufende Beiträge in Ausſicht geſtellt. Eine Förderung des Unter
nehmens iſt auch von dem im September ſtattfindenden thüringiſchen
Städtetag zu erwarten, auf deſſen Tagesordnung die Angelegenheit
ſteht, und von den thüringiſchen Staaten, die man um Hülfe an
gehen will. Jn der hier abgehaltenen Verſammlung traten Landrath
Graeſel und Kirchenrath Barth mit warmen und überzeugenden
Worten für die Begründung eines Frauenaſyls für Thüringen ein.
Sie legten dar, wie ſchwierig es für Frauen ſei, ſich die verloren
gegangene wirthſchaftliche Exiſtenz wieder zu verſchaffen, ſich zu ſitt
lichem Halt und zu beſſeren Lebensverhältniſſen wieder emporzuarbeiten.

Von einer Anſtalt aus werde ihnen das viel leichter werden.
z Borna Königreich Sachſen), 3. September. (Die ver

heerende Feuersbrunſt), welche unſer Nachbardorf Zedlitz
heimſuchte, kam in den Wirthſchaftsgebäuden des Gräflich Rex'ſchen
Rittergutes zum Ausbruch. Fünf große Scheunen mit Erntevor-
räthen, landwirthſchaftlichen Maſchinen c. und ein Pferdeſtall fielen
den Flammen zunächſt zum Opfer. Das Herrenhaus, welches von
den Wirthſchaftsgebäuden durch den Wyhrafluß getrennt iſt, blieb
erhalten. Vom Gute ſprangen die Flammen durch Flugfeuer auf
die nahe Mühle über, deren Beſitzer, Herr Brauer, zur Zeit aus
wärts weilt, und äſcherten das Hauptgebäude und die Bäckerei
völlig ein Das Mühlrad war, wie in vielen ländlichen
Mühlen, mit Holz und Stroh überdeckt, infolgedeſſen zündeten
die vom Gute überfliegenden Funken ſchnell. Ein unweit der Mühle
ſtehendes, ſtrohgedecktes Bauernhaus bot dem Feuer neue Nahrung
in kürzeſter Zeit ſtand auch dieſes in hellen Flammen. Mittlerweile
waren aber die Löſchmannſchaften Bornas und der Nachbargemeinder
mit ihren Spritzen herbeigeeilt, und es gelang nach angeſtrengter
Thätigkeit, des Brandes Herr zu werden, bez. weiterer Ausdehnung
des verheerenden Elementes vorzubeugen. Noch vor Mitternacht war
die Hauptgefahr beſeitigt die vorüberfließende Wyhra lieferte glück
licher Weiſe reiches Löſchmaterial. Die Entſtehungsurſache des Feuers
hat noch nicht ermittelt werden können wie verlautet, wurden am
Abend noch Erntevorräthe im Rittergut eingefahren.



O Glashütte (Königr. Sachſen), 3. September. (Das 50-
ährige Jubiläum ihrer Uhreninduſtrie) begeht in
dieſem Jahre unſere Stadt. Es iſt bemerkenswerth, daß alle Ver-

ſuche, die Taſchenuhrenfabrikation in Deutſchland heimiſch zu machen,
trotz großer Anſtrengungen z. B. in Lähn in Schleſien fehl

eſchlagen ſind, bis auf den Verſuch in Glashütte, der vom beſten
Erfolg begleitet geweſen iſt. Dies iſt der Thatkraft und der Geſchick

lichkeit Adolf Langes zu danken, der 1845 in dem damals ganz ärmlichen
und vom Verkehr weit abgelegenen Landſtädtchen die Uhreninduſtrie
ins Leben rief, indem er begann, 20 Lehrlinge, meiſt früher Stuhl-
flechter, in den Theilarbeiten der Uhrmacherei zu unterrichten. Es
hat unſagbare Mühen und Opfer gekoſtet, bis es gelang, aus
dieſem geringfügigen Anfang die jetzige blühende Uhren-
induſtrie zu entwickeln. Die Hauptfirma in Glashütte iſt
noch jetzt A. Lange und Söhne. Neben ihr beſtehen aber jetzt in
Glashütte noch andere Firmen, die ſich mit der Herſtellung von
Uhren oder Urtheilen beſchäftigen, und auch andere Jnduſtrien find
daſelbſt im Anſchluß an die Langeſche Schöpfung entſtanden. Die
Glashütter Uhrenfabrikation kann ſich nach der Zahl der jährlich
hergeſtellten Uhren nicht mit der Schweizer Fabrikation meſſen;
dafür werden in Glashütte aber nur ganz gediegene Uhren her-
geſtellt, die es an Zuverläſſigkeit des Ganges, muſterhafter Aus-
ſtattung und Solidität mit den beſten Schweizer und englichen
Uhren aufnehmen und dieſe zum Teil ſogar noch übertreffen; die
Fabrikation von Waare war bisher von Glashütte
ausgeſchloſſen. Seit 1878 beſteht in Glashütte die deutſche Uhr-
macherſchule, die als Lehranſtalt des Zentralverbandes der deutſchen
Uhrmacher einzig in ihrer Art iſt und ſich im Jn- und Auslande
eines bedentenden Rufes erfreut.

Wetterſchan in der Provinz Sachſen
in der Woche vom 26. Aug. bis 1. Sept.

Jn der vergangenen Woche herrſchte durchweg tagsüber eine
drückende Schwüle, während die Temperatur ſich nach Sonnenunter-
gang meiſt ſchnell abkühlte, ſo daß die Abende mit zu den ſchönſten
gehörten, die wir in dieſem Jahre gehabt haben.

S Nordhauſen und Sangerhanſen. Die letzte Woche begann
mit kühler Witterung (am Sonntage bis in der Dienstagsnacht traten
auch Regenfälle ein); nach und nach hellte ſich der Himmel mehr und
mehr auf und die Temperatur hob ſich ſtetig, ſo daß die zweite Hälfte
der Woche wieder ſommerlich warm und ſonnig war.

k Saalkreis (Löbejün-- Wettin Cönnern). Am Sonntag Nach
mittag entlud ſich ein ſtarkes Gewitter mit Regengüſſen. Sonſt
heller Himmel mit Sonnenſchein, windig warm.

Mansfelder Kreiſe. Durchweg warme Witterung die letzten
Tage windig.

S Liebeuswerda-Wittenberg. Die ganze Woche hindurch bei
mäßiger Wärme meiſt heiterer Himmel, nur der letzte Auguſttag
kündigte bei bedecktem Himmel und bei der feuchtwarmen Luft einen
Witterungswechſel an, trotzdem prangt der 1. September bei 369 R.
(in Sonne) wiederum im hellſten Sonnenglanze.
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Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Wie wir hören hat Prof. Dr. Burdach hier-

ſelbſt den an ihn ergangenen Ruf als Profeſſor der Germaniſtik
nach Kiel nunmehr definitiv abgelehnt.

Deutſches Heldenthum.
Der deutſche Soldat, ſo ſchreibt ein Mitarbeiter der „K. Z.“,

unt. ſcheidet ſich ungemein vom franzöſiſchen. Nach der Schlacht von
Vionville ſchallten aus dem Lager Bazaines die Weiſen Offenbach-
ſcher Operetten und ein heranſprengender Huſarenlieutenant ſah die
Franzoſen wie Indianer um die Biwakfeuer tanzen! Die Ge-
fangenen von Sedan führten allerlei Narrenspoſſen auf, theatraliſche

antominen, ebenſo die ſonſt heroiſch duldenden Eingeſchloſſenen in Metz.
olch frivoles Treiben liegt dem Deutſchen fern, nicht aber ein geſunder

Frohſinn. Die 32er erbeuteten bei Wörth das Gepäck Mac Mahons,
darunter auch viel Toiletten und Luxusgegenſtände für Ewig Weib-
e da der Marſchall zwei „Freundinnen“ mit ſich führte, welche die
„Promenade nach Berlin“ mitmachen wollten, Gräfin ClermontTonnerre
und Madame Latour-Dupin. Da veranſtalteten die gutgelaunten
Sieger mit Chignons und Hüten einen niedlichen Mummenſchanz.
Zugleich aber hatten ſie bedeutende Zwiebackvorräte erbeutet. Was
thaten die ſelbſt hungernden wackern Thüringer in ihrer unergründ-
lichen Gutmütigkeit Theilten alles an die hungernden Gefangenen
a4us! Jn höchſt rühmlicher Weiſe machte ſich die Selbſtändigkeit
und Anſtelligkeit des einzelnen Mannes geltend. Als bei Wörth kein
Bataillon mehr ordentlich beiſammen hielt und die Linie des 5.
und 11. Corps ſich völlig vermiſchte, riefen die Officiere nur
„Alles, was gelbe Achſelklappen hat, vorwärts!“ Das waren die
vom 5. Corps im Gegenſatz zu den roten des 11. Und ſiehe da,
es ging ſehr gut. Bei Vionville ſpannen führerloſe Compagnieen
ihre Schützenketten immer weiter und Battaillonstrümmer fanden
ſich unterm Commando von Feldwebeln und Einjährig-Gefreiten
ruhig zurecht, als bedürften ſie keiner Officiere. Wunderbarer Ein
klang des deutſchen Gemüths mit der Muſik! Bei Wörth ſcholl es:
„Nun danket alle Gott!“ Bei Colombey, als noch Granaten derForts ihren leuchtendon Bogen am Nachthimmel zogen „Heil Dir
im Siegerkranz!“ von zwanzig Muſikkapellen, wie ein Schrei aus
tiefſter Bruſt Sieh, wir habens gut gemacht! Als die Garde am
18. Morgens eingeſegnet wurde, ſang ſie feierlich: „Wachet auf, ruft
uns die Stimme Als ſie am 19. ihre Todten begrub: „Jeſus,
meine Zuverſicht!“ Ewig werden die Söhne der alten deutſchen
Oſtmark, die hier Lotharingiens alte Weſtmark mit ihrem Blute
tauften, dieſes Ehrentages gedenken, wo ihre moraliſche Kraft
alles je Dageweſene übertraf. Dieſe Bataillone, die erſt nach Ver
luſt aller Offiziere und Patronen endlich ſo gütig waren, ſich von der
erdrückenden feindlichen Uebermacht zeitweilig zu vrerabſchieden, aber
auch dann noch nicht genug hatten, ſondern nothdürftig
gleich wieder vorbrachen, darf man nicht als bloße Raufer betrachten.
Hier tritt uns im Soldaten der Mann und der Menſch entgegen,
der unſere Hochachtung verdient, mögen wir über das Kriegshandwerk
ſelber denken wie wir wollen.

Das großartigſte Elementarereigniß auf Erden iſt die Schlacht.
Vor des Menſchen raffinirter Zerſtörungskunſt erblaßt die naive
Plumpheit ſchreckhafter Naturgewalten. Doch in dieſer gleichſam
vulcaniſchen r n die ſinnbildlich in einem Brennpunct den
irdiſchen Kampf ums Daſein zuſammenfaßt, wo Beſtie und Halbgott
im Menſchen erwachen, liegt eine ſchauerliche Erhabenheit. Eine der
ſeltenſten Waffenthaten aller Zeiten bleibt immer der Gardeſturm bei
St. Privat. Da wanderten die Fahnen von Hand zu Hand, die
Träger deckten ſie mit ihrem Leibe. (Darunter beſonders ruhmvoll
der Einjährige Lehmann, heute Geheimer Kriegsrath.) Durch ihren
Rieſenwuchs hervorragende Offiziere wie Major Görne und Oberſt
Graf Kanitz gingen zu Fuß, weithin ſichtbar, aufrecht die
Landſtraße entlang. General Pape rauchte gelaſſen ſeine Cigarre
fort, jede Sekunde den Tod vor Augen. Blutroth ging die Sonne
unter, da hatten die Garden das Dorf. Selbſt ihre Muſikkorps
hatten in die Feuerlinie mit vorgehen wollen, doch das klingende Spiel
des Sturmmarſches verhallte im Getöſe, wo nur Signalpfeifen ſich
noch vernehmbar machten; zu dieſem gräßlichen Konzert ſtimmte nur
noch Todesröcheln als Begleitung. Jm Dorfe ſelbſt brach der alt
germaniſche Berſerkergrimm durch man riß Schanzoufähle und loſe
Feldſteine aus, um die Franzoſen niederzuſchmettern, die bis zuletzt
vorn, hinter den niedern Umfaſſungsmauern und am Kirchhof lagen
und feuerten. Pape pflegte zu erzählen, wie er einem Kapitän zurief:
„Ergehen Sie ſich, Herr Kamerad Ein Piſtolenſchuß antwortete,
der Franzoſe lachte nur höhniſch auf. Da wurde er denn mit all den
Seinen niedergemacht.

Bodenhinderniſſe vermochten die Deutſchen niemals aufzuhalten.
Als noch keine Nothbrücke hergeſtellt war, ſprangen bei Wörth die
weſtfäliſchen Füſiliere Nr. 37 in die angeſchwollene Sauer, er
kletterten mühſam den jenſeitigen Uferrand und zogen die Nach
folgenden an Hopfenſtangen hinüber. Alles unter feindlichem Kugel-

regen, bis an dem Hals im Waſſer, wobei viele ertranken. Das
leiche fand auf dem anderen Flügel bei den HeſſenNaſſauern ſtatt.
Ind dabei hatten beide genannten Regimenter die gefährlichen

Turkos vor ſich, die ſich mit aalglatter Gewandtheit jeder Deckung
anpaßten und dann wieder mit barbariſcher Wildheit vorprallten.
Durch die Hopfenplantagen krochen ſie heran, Gewehr zwiſchen den
Zähnen am Riemen. Aber ſo kühn ſie unter wüthendem Schnellfeuer
hervorglitten, ſie ſelber traf Schuß um Schuß das wohl-
gezielte tödliche Blei aus ſichern todbringenden Händen. Später
bei hatten die Zuaven Torniſterverſchanzungen quer
über den Abhang gebaut, die man nur mit dem Bajonett nehmen
konnte. Dies geſchah, wobei der tapfere Oberſt Eyl, durch Blut-
verluſt und Anſtrengung erſchöpft, mit dem Ausruf zuſammenbrach:
„Noch ein Anlauf, ich kann nicht mehr!“, nachdem er ſeine 59er
um Sieg geführt. Dieſe Poſener zeigten naive Unerſchrockenheit.
iner ſchrie in Fröſchweiler einen Ofſizier und ſeinen Trupp an

„Gibſt du her die Dege, biſt du ſchon jetzt meine Gefangene!“
Einem Tambour wurde der Trommelſchlägel aus der Hand ge
ſchoſſen, da ergriff er ein beliebiges Stück Holz und ſchlug luſtig
drauf los: „Mich koſtets niſcht!“ Als es bei Spichern mit dem
Klettern der Brandenburger nicht recht gehen wollte und ſie, unge
wohnt des Steigens, ausglitten, zogen ſie einfach die Schuhe aus
und ſtrebten barfuß dem Feinde entgegen, der in Schanzgräben
von 3 Fuß Tiefe und 3 Fuß Bruſtwehrhöhe, oft zum Etagenfeuer
übereinander angelegt, auf terraſſenförmigen Bodenwellen ſtand.
Humor im Heroismus iſt eine echtgermaniſche r Als dem
ritterlichen Commandeur der Füſiliere des 2. Garde Regiments bei
St. Privat die Cigarrentaſche durchlöchert wurde, ging er mit freund
lichem Lächeln die Schützenlinie entlang und fragte ſcherzend, ob
man ihm nicht Feuer geben könne, denn das des Feindes ſei für
Cigarren nicht brauchbar! „Haſt du Feuer, mein Sohn fragt
General v. Bentheim bei Colombey einen Soldaten, als die müdenMannſchaften am Abend weichen, und führt die Verſprengten mit
brennender Cigarre vor. „Säß ich doch beim ſchweren Wagner in
Berlin ſeufzt einer im entſetzlich heißen Kampfe des Alexander-
Regiments vor Amanweiler, unter lautem Beifallsjubel. „Viel zu
0 ruft ein Sergeant bei Spichern, als ihm ein Streifſchuß die
Mütze durchlöchert, und wiſcht fich gleichmütig das Blut ab, unter
mißbilligendem Kopfſchütteln über das ſchlechte Schießen der Fran
zoſen. Vor St. Privat ſchimpft ein Schießuntoroffizier Schulze die
Mannſchaften mitten im fürchterlichſten Feuer aus, weil ſie nicht
das entſprechende Viſir wählten: „J Jott bewahre, jetzt ſeh einer
die Schafsköppe, ob ſie nicht mit dem Standviſir ſchießen Hat
man ſich deshalb mit euch herumgeärgert und inſtruirt kaltblütig
die Kompagnie, gelaſſen die Front un ſpazirend. Als feind
liche Chaſſeurs anreiten, nimmt er ſeine Brille ab, läßt ſich ein
Taſchentuch geben: „Jetzt müſſen wir die Brille putzen!“ und wiſcht
mit peinlicher Sorgfalt die Gläſer. Setzt ſie wieder auf, gibt
dankend das Tuch zurück und beginnt nun: „So, jetzt wären wir
ſoweit!“ in den Feind zu pfeffern! Dabei ein ſpartaniſcher Fata
lismus. Fahnenträger Gurſch verſchmäht es, ſich mit der Fahne
(Füſilierbataillon 2. Garde-Regiments) niederzulegen: „Kopf hoch,
Füſiliere! Wer fallen ſoll, fällt doch! Daran ändert niemand was!“
Aehnlich der beſonders beklagte heldenhafte Lieutenant v. Hagen:
„Jſt eine Kugel mir beſtimmt, trifft ſie mich doch!“ Beide Recken
ſtarben einen ſchönen raſchen Soldatentod, der eine ſeine Fahne, der
andere ſeinen Degen mit letzten Kräften an ſich preſſend wie ein
Heiligthum.
Gefangene haben die Franzoſen überhaupt nur in der Schlacht von
Vionville gemacht, etwa 700 Mann, die ausgewechſelt wurden.
Wenn es bei Verneville am 18. Auguſt den 5. Chaſſeurs gelang,
ein paar preußiſche Geſchütze zu nehmen, ſo hat ſich dies nur noch
einmal im ganzen Kriege bei Beaune la Rolande wiederholt, wo
man ein preußiſches Geſchütz im Stich laſſen mußte. Die pommerſche
Fahne, die bei Dijon von Garibaldianern unter einem Leichenhügel
gefunden wurde, iſt übrigens nicht die einzige, wie man allgemein
annimmt, die je in franzöſiſchen Beſitz gerathen iſt. Bei Mars la
Tour ging auch die abgeriſſene Spitze mit den Bändern einer
Bataillonsfahne des aufgeriebenen weſtfäliſchen 16. Regiments ver
loren und wurde nach Metz gebracht. Aber auch ſie fand man
nur auf dem Schlachtfeld den in Stücke zerſchlagenen Schaft hatten
die Beſiegten gerettet und nimmer losgelaſſen, in dem furchtbarſten
Augenblick, der einzigen wirklichen Niederlage des ganzen Feldzuges,
als die 38. Brigade an der Greyöreſchlucht allein 925 Todte und
400 Vermißte im Rücken ließ und über ihre zahlloſen Verwundeten
d rettende Sturmritt der Garde-Dragoner hinwegging. Das ſagt

lles.
Die deutſche Heerestechnik und Betriebsmechanik zeigte ihre

Tüchtigkeit wie in dem Aufmarſch der Armeen, ſo auch in der Her
ſtellung der Verbindungsbahnen auf der langen Etappenlinie von
Paris bis zur Grenze. Was die Etappenbahnen allein an Beförde-
rung von Trophäen und Gefangenen leiſten mußten, erſehe man daraus,
daß nach genauer Berechnung, auf jeden der ſechs Kriegsmonate rund
62 000 Gefangene und 1110 erbeutete Geſchütze und 20 Adler oder
gehen kommen, auf den Tag alſo rund 2135 Gefangene und 38 Stück
Geſchütze! Das alles wollte verpflegt u. befördert ſein. Dazu jeden ſechsten
Tag eine gefallene Feſtung, die auch verproviantirt und von Rüſt
zeug entleert werden mußte, und die ungeheure Arbeit für die Ein-
ſchließung von Paris (130 Tage, Metz 70 ſank wahrlich, eines
großartigen Zuſammenſpiels der verſchiedenſten Faktoren bedurfte es,
um die Bewältigung und das Gelingen ſo ſchwerer Anforderungen
u verbürgen. ie Feldarmee verfügte über etwa 6000 zweiſpännigeLDrainfuhiavetke, die General-Etappeninſpection über 3000. Schon

7 c erſten Auguſttagen wurden 50 Proviantzüge zum Rhein
abgelaſſen.

Die Mobilmachung erfolgte auf drei Haupt und ſechs Neben
linien. Die Süddeutſchen kamen von Augsburg, Nördlingen
Würzburg nach Baden. Auf Würzburg ſchloß bereits eine
Linie von W her an, für das 5. Corps, die von dort über
Mainz nach Landau lief. Bei Mainz mündeten für das 9. und
11. Corps die Linien KaſſelFrankfurt-Mannheim-Homburg. Letztere
verbanden ſich mit der Linie Halle-Berlin, auf welcher das 4. Corps
und die Garde bei Mannheim anlangten. Die Berliner Haupt
linie über Hannover-Köln-Bingen benutzten das 3. und 10. Corps,
emäß ihren Standorten. as 8. benutzte ſchon an dieſe
inie und die andere Düſſeldorf-Köln-Call, welche von Münſter

dem 7. Corps zu Gobote ſtand. Die beiden Linien von Leipzig
über Kreienſen auf Biebrich oder Bebra-Fulda-Caſtel zu letz
terer war Anſchluß für das 12. Corps von Dresden aus und zu
erſterer In Wns von Harburg für die 17. und 18. Diviſton
konnten in Unterbrechungen mit den andern Linien benutzt werden.
Bei Görlitz langte das 6. Schleſiſche Corps im Fußmarſch an, um
die Linie Poſen Leipzig Würzburg Mainz Landau für die beiden
andern preußiſchen Corps der kronprinzlichen Armee zu erreichen. Das
1. und 2. Corps, die erſt Berlin erreichen mußten, hatten dann,
den andern Oſtcorps nachfolgend, die Linie Hannover Bingen
(Reunkirchen) und Halle- Frankfurt (Homburg) zu benutzen. Das 1.
vollendete ſeine Ausſchiffung bei Neunkirchen am 5. Auguſt, das
2. am 9. Am 3. Auguſt ſollte der operative Aufmarſch mit acht
preußiſchen, drei ſüddeutſchen Korps beendet ſein, zwei Korps (9.
und 12,) ſollten als zweites, drei (1., 2., 6.) als drittes Treffen
dahinter folgen. Natürlich langten aber die einzelnen Heeresſtaffeln
nicht gleichzeitig an. Das Rheiniſche und Weſtfäliſche Korps ſtanden
ſchon am 2. Auguſt dicht an der Grenze ebenſo ſüdlich Württem
berger und Badenſer. Das Brandenburgiſche Korps ſtand zunächſt
bei Bingen und kam daher auch am 6. den erſtgenannten Korps
z Hülfe. Das Magdeburgiſche Korps ſtand einen Tag ſpäter bei
Mannheim verſammelt, fünf Tage ſpäter Garde und 10. Korps
erſt am 5. am Rhein, dagegen am 2. bei Mainz das Sächſiſche
und Holſteiniſch-Heſſiſche. Das 11. Korps hielt ſchon am 27. Juli
bei Landau und Germersheim und ebendort ſammelten ſich am
3. Auguſt die Baiern und das 5. Korps.

Zur Leiſtungen muß aber noch insbeſondere auf den Winterfeldzug an der Loire hingewieſen werden.
Namentlich das bairiſche Corps v. d. Tann und die 17. hanſeatiſch
mecklenburgiſche Diviſion haben Weh Strapazen mannhaft
ertragen. Bekſeidung und Schuhzug befanden ſich in kläglichem
Zuſtande, ſogar die Waffen. Viele Geſchützrohre waren verbleit,

die Pferde fielen maſſenweiſe, ſodaß man viele Batterie
Dienſt ſtellen mußte. Zur Reinigung der Gewehre fehlte es auſ
andauernder Benutzung an Zeit und Mitteln. So mußte
Cantonnements zum Ausruhen eingeſchoben werden, und dag
Corps ſchied ſagar am 12. Dezember aus der Front. aiſh
gab es nur wenig Marode, höchſtens 5 Prozent, obſchon nanſtrengendſten Matſchen nicht einmal das Gepäck verladen

konnte, weil immer nur wenige Bauernwagen aufzutreiben 2
Dabei weichte Regen und Schnee die Wege auf, maſſenhaft, n

te Trai
züge ſperrten die Straßen und traten den Voden noch locke
Und unter ſolchen Umſtänden hat das 9. Corps (LeſſenDarmſh

atteund SchleswigHolſteiner) ſeinen berühmten Schnellmar
Blois bis Orleans gemacht, über welchen amerikaniſche Gee
damals Wetten eingingen, weil die Angaben darüber märchen
ſchienen. Thatſächlich hat das 9. Jägerbataillon in 24 Marſch
11 Meilen, alſo 83 Km, durchflogen! Jm ganzen mar
man hintereinander fort durchſchnittlich, auf fünf Regimenter
rechnet, 52 Meilen binnen eines Zeitraums von 175 Stunde
wovon aber im ganzen noch 30 Stunden Nachtruhe abgehen,
die Meile nur 2 Stunden erforderte oder durchſchnittlich 11 Meſ
in 31 Stunden Zum Vergleich diene, daß Bongaparte von
September 1797 ab 11 Meilen in 60 Stunden machte, freilich di
unterwegs mit dem Feind handgemein wurde, ſodann 4 Meiſe
24 Stunden; überhaupt 24 Meilen, eine große Schlacht, vier e
und einen Flußübergang binnen 6 Tagen. November 1805 marſch
Davouſt auf Gebirgsdefileen auch durchſchnittlich 3 Meilen pro du
16 Tage hintereinander, Oktober 1806 ebenſoviel, dazwiſchen d
Schlacht von Auerſtädt. Am 22. April marſchirten die Franzoſen
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Meilen, ſchlugen die große Schlacht von Eggmühl, in
verfolgten am Abend heftig kämpfend eine Meile. Pſieht alſo, daß Napoleon der franzöſiſchen Menſchennatur de
Gleiche abtrotzte, wie die preußiſche Disciplin. Letztere feierte iht
größten Triumvh in den ſteben Tagen von Le Mans, wo d
Brandenburger ſechs Mal fochten und ein Viertel der Offfch
einbüßten. Die 22. Diviſion zählte nur noch 100 Officiere, di
38. Brigade nur 33. Das Füſilierbataillon der 56er muſterte m
noch 280 Gewehre! Compagnien wurden von Vicefeldwebeln, Holh
bataillone von blutjungen Reſerve-Officieren geführt. Bei 6 Gto
Kälte biwakirte man in leinenen Hoſen, kochte mit naſſem Hoß
die Kleider froren am Leibe. Hungrig und übernächtig immer van
ſchiren und fechten!

Moltke umfaßte am Schluß 1300 Quadratmeilen franzöſiſche
Gebiets mit 630000 Mann, hatte alſo ſeine Streitmacht beim En
marſch nach allen Verluſten noch um ein Dritttheil vermehrt. Gii
es ein beſſeres Zeugniß für unſere Heeresorganiſation

Vermiſchtes.
Explofion. Aus Kiſchinew wird gemeldet, daß auf der dortigen

Station der ruſſiſchen Südweſtbahnen in Folge einer Exploſion eines
Naphthareſervoirs ein furchtbarer Brand entſtanden iſt. Fünf
Magazine mit Waarenvorräthen und zehn am Güterſchuppen ſtehende
beladene Waggons ſind ein Raub der Flammen geworden. Di
materielle Schaden iſt ſehr beträchtich. Zwei Bahnwärter kamen i
Dmgerer um, mehrere andere Bahnbedienſtete erlitten ſchwere Brand

wunden.
Angenehme Neiſe. Ruſſiſche Blätter berichten über de

Abenteuer, welche der Kiewer Profeſſor Dr. Sokolowski während
eines im Juni d. J. nach Berlin unternommenen Dauerrittes erleht
hat. Sokolowski, der trotz ſeines ſlaviſch klingenden Namens deutſche
Herkunft iſt und einer livländiſchen Predigerfamilie entſtammt, hat
in Dorpat Rechtswiſſenſchaft ſtudiert und zu ſeiner weiteren Aus
bildung auf Koſten der ruſſiſchen Regierung in Berlin Vorleſungen
gehört. Am 25. Juni trat Sokolowski ſeine Reiſe an. Er erreicht
die Grenze in drei Tagen bei Krutnew, jedoch durfte der Uebergan
erſt bei dem 36 Werft entfernten Radziwillow ſtattfinden. Hier übe-
nachtete er unter freiem Himmel. Am Morgen ſah er ſich beim Erwachen

von einem mit Knitteln bewaffneten Bauernhaufen umringt. Es er
wies ſich, daß man ihn für einen Gutsbeſitzer des Ortes hielt, welche
ſeinen Vater ermordet und das Weite geſucht hatte. Die Bauem
führten Sokolowski unter ſtarter Bedeckung und gefolgt von einen
Haufen Neugieriger zum nächſten Polizeibeamten, wo ſich der I
thum alsbald aufklärte. Nun durfte der Profeſſor ſeinen Weg fort
ſetzen und erreichte nach einiger Zeit Brody. Hier wartete ſeiner eine
andere Ueberraſchung. Als er ſich mit ſeinen Legitimationen bein
Stadtoberhaupte meldete, kam Letzterer auf den Verdacht, einen
Militär-Spion vor ſich zu haben. „Man erkennt ſie ſchon ſagte
tiefſinnig der Gewaltige, „auf eine Meile als Kavalleriſten. Die
Herren vom Militär nehmen zu den merkwürdigſten Mitteln ihre Zu
flucht; nur kommt es mir ſonderbar vor, daß ein Mann, wie Sie,
der ſo wenig ſeinen militäriſchen Charakter verleugnet, ſich zu ſolchem
Zwecke hergiebt.“ Das Reſultat dieſer Erklärung war ein viertägiget
Arreſt, bis ſich die Sache aufklärte. Anfang Juli traf Sokolowslki dann in
Lemberg ein, wo er wegen angeblicher Aehnlichkeit mit einem ruſſiſchen
Generalſtabsoffizier wieder verhaftet und nun mit einem wegen Unfug
verurtheilten Droſchenkutſcher in eine Zelle geſperrt wurde. Dort gab
ihm das Zeugniß des Profeſſors Gruſchewski die Freiheit wieder. In
der Nähe der ungariſchen Grenze fand Profeſſor Sokolowski be
einem Förſter ein Nachtquartier. Am anderen Morgen erſchienen
aber Gendarmen, die ihn unterſuchten und nach dem etwa 25 Kilo
meter entfernten Kraßno führten. Hier ſetzte man ihn dann wieder
in ehe bewachte ihn aber auf der weiteren Reiſe genau. Jn
Dukli genügte ein kleines Büchelchen mit Notizen, um ſeine
Verhaftung herbeizuführen. Die Sache kam jetzt an die Staatsan
waltſchaft, welche ein förmliches Verfahren einleitete. Man tran
portitte ihn unter Bedeckung nach dem 3ö Kilometer entfernten Jaßlo,
wo er acht Tage im Gefängniſſe zubringen mußte. Man hielt ihn
noch immer für einen ruſſiſchen Offizier. Er mußte ſich dort, un
einen gelehrten Charakter feſtzuſtellen, einer Prüfung im Römiſchen

echte unterziehen, was ſo günſtig ausfiel, daß das Gericht an der
Identität ſeiner Perſon nicht mehr zweifelte. Indeß dauerte es noh
immer einige Zeit, bis Sokolewski endlich freigegeben ward und ſeine
Reiſe ungehindert fortſetzen durfte.

Italieniſcher Aberglaube. Dieſer Tage wurde in Caſorie,
einer kleinen Stadt Campaniens, eine der im Süden leider häufigen
Mordthaten verübt, bei denen Rache oder Eiferſucht die Beweggründe
u ſein pflegen. Der bald inhaftirte Mörder erzählte mit cyniſcherOffenhei die Einzelheiten ſeiner blutigen That und erwähnte aus

drücklich, daß er das Dolchmeſſer ſofort aus der Todeswunde
ſrzeen und von dem an denſelben befind-
ichen Blut geleckt habe, überzeugt, durch dies

Mittel Kraft und Muth zur Flucht zu erlangen.Jm verfloſſenen Jahre ein Mädchen auf öffent
licher Straße bei Capua das Herz ihres treuloſen Verführers
Vor dem Richter erzählte ſie kaltblütig den Hergang und
erwähnte, daß ſie an dem warmen Blut jenes von ihr tödlich Ge
haßten geleckt habe, um ſich dadurch die Flucht zu ſichern. Wir be
merken, daß dieſer Glaube namentlich in Sicilien allgemein i.

Vor einigen Monaten ſtand eine Anzahl von Uebelthätern,die ſogenannte Banda Alaurina, welche in St Mauro auf Sicilien

ihren Hauptſitz hatte, vor Gericht. Schauderhafte Mordthaten kamen
ans Tageslicht, und eben derſelbe Glaube, daß einige Tropfen von
dem warmen Blut eines Ermordeten dem Mörder Kraft zur glüch
lichen Flucht verleihen. Bei Verbrechern, namentlich wenn ſie ein
der geheimen und doch allbekannten Genoſſenſchaften angehören,
der Brauch des Tätowirens allgemein, und ſehr häufig werden de
die Buchſtaben der Madonna gewählt. Dies wird von jenen Ver
brechern als Mittel betrachtet, ſich ihres Schutzes zu vergewiſſern.
Oft werden Dolche oder Meſſer in die Haut „geſchrieben“, die Erir
nerung an eine zu vollziehende Rachethat. Jm Gebiet des Heilig
thums von Loreto iſt die Sitte des Tätowirens allgemein bei den
Verehrern der dortigen Madonna, deren Schutz auf dieſe Weiſe ge
währleiſtet wird. Die Operation iſt ſchmerzhaft, gilt aber eben de
rum als ſehr verdienſtlich und der Madonna angenehm!

Unvorſichtiges Hantiren mit Artilleriegeſchoſſen hat einen
gräßlichen Unglücksfall in der Schmiede des Schmiedemeiſters Knape
in Kandlau bei Frauſtadt verurſacht. In voriger Woche brachte de
Mühlenbeſitzer Linke aus Kursdorf dem Knappe mehrere alte Artillerie
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Oelkuchen 8,75--9,00. Malz 25--27. Rüböl 43,50. Petrolenm 23,00. Solaröl
0,825/305 12,50. ESpiritus per 10000 Liter abwartend. Spiritus mit 50 Mt. Ver

um das brauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 36,50 Mk. Rüben

weſchoſſe, welche nach ſeiner und des Knappe Anſicht vollſtändig ent
jaden waren, mit dem Auftrage an dieſelben Handhaben anzubringen.

nun Knappe mit ſeinem Geſellen Jgnatz Janskiewic

Coursbericht der Bankürmen zu Halle a. S.

Geſchoß einen glühenden Reifen, an welchem ſich die Handhaben 2 Bö 3. Septe 95 Dividende l Conr uotte mee vös h get a Börſe von Berlin vom 3. September. e eeeeezee e den ne
vollſtändig entladen war, in Folge der von dem Reifen verbreiteten Fondsbörſe. Bei Beginn des heutigen Verkehrs herrſchte fatt n e
de h er ar derart ganzer 30 di e en rege Ageflun d ne Waren e et e. le H v e e 405 e S ti n alleſch 1 ſo S t eite 36 e v.ten dem Knappe die rechte Hand nur leicht verletzt wurde. Dem r r r r e r daleſg a Siart Anlage ver e. a e

Atener 31 StadtAnleihe 3 101,75 GIIIIIIIIIIIII
bewahrte vollkommen ihre zuver ſichtliche Ja und wurde hierin beGeſellen mußte der Arm bis zum Ellenbogen amputirt werden. ſtärkt durch die günſtige Haltung der heutigen Wiener Vorbörſe. Kurs-

h l Mchh Erfurter 3 StadtAnleihe re 3 102,00 3Maßregeln gegen die Cholera. Jn Folge einer Verfügung erhöhungen traten in den meiſten Banten, deutſchen, ſchweizeriſchen und gebe tat die Stadt Anieihe von ieöö: zu 10200
des Generalgouverneurs in arſcha u werden alle aus Ga izien italieniſchen Bahnen ein. Eine Aufwärtsbewegung war auch für Hütten e dte 102,00 Gkommenden Flößer wegen der Cholera an der Grenze bei San gktien zu konſtatiren auf Grund der in Glasgow weſentlich ge Se e eng enete
domir ärztlich unterſucht und desinficirt. In Wolhynien iſt die ſtiegenen Preiſe für Roheiſen. Auf dem Rentenmarkt war das Sag e 31 h Lantſchaftl. Handerieſe: zu 10240 6
Epidemie im Abnehmen begriffen. Geſchäft nicht ſehr lebhaft. Kohlenaktien traten heute zurück, haben Sachſiſche 490 Provinzial Anleihe 10406

n n Im Pariſer Journal ſpottet aber im ſpäteren Verlaufe keine Einbuße erlitten. Die übrigen Knieihe will
Alphonſe Allais über den falſchen Patriotimus ſeiner Landsleute: Werthgattungen konnten ſich gleichfalls voll behaupten. Die Tendenz Unſteienegul. 311eeh Dollgat (Brett Rest u 10100 6
Lethin ſpeiſte ich in einem ausgezeichneten Wirthshauſe. Die behält durchaus den Charakter zuverſichtlicher Feſtigkeit. Cröllwitz ActienPapierfabrit, 400 Hvpoth. Anleihe h
Stamingäſte ſprachen von einer gewiſſen häßlichen Angelegenheit, z 8 Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,a Produktenbörſe. Infolge von Kündigung 2800 t Weizen We bultdie die Stadt in große Aufregung verſetzt hatte und deren trauriger 3 Theil chuldv, rücgz. mit 103 e

p 4 103,25 Gund 11950 t Roggen war die Haltung des Getreidemarktes anfäng- g. Aetien Brauerei 41 Hypoth. Anleihe a 101,75 Gd ein Brigad l i de ich dergleich 5 i ä örbisdorf Juckerfabrit, 4 -Anleil 101,50Held ein Brigadegeneral war. „Nie, nie werde ich dergleichen von J ſich ſehr gedrückt. Später herrſchte jedoch beſſere Stimmung, beſon Forbisdorf Jucterfabrit. 490 HypothetenLinleihe.. ehe

24 n J e 3 Ludw t II, Gewerk a t, 40 k A l t aeinem franzöſiſchen General glauben,“ rief einer der Gäſte aus. ders Roggen erholte ſich. Hafer merklich niedriger. Rüböl war ar hurger ren ſegte Worten Wo e
Waldauer Braunkohlen Hypotheken Anleihe 43 104,25 G
SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv.matt. Spiritus billiger verkanft. Weizenvorrath 18663 t, weniger 43 1060 )5,00

Ich ſah mir den Herrn, der ſich ſo ſtark e näher an. Es x K dere vert
19 t, Roggenvorrath 56 955 t, mehr: 12015 twar ein alter Weißbart, der ſicherlich früher Kavallerieoffizier ge
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weſen ſein mußte und der das rothe Bändchen im Knopfloch Weizen: loco: 133 145, Sept. 137 50, Okt. 139,50, Nov r u Schuidv. 42 105,90 GN erd J ct G al c Zeitzer Paraff Solarölfabrik 5 Schnuldverſch.trug. „Nie werde ich das von einem franzöſiſchen General 143,50, Tendenz: matt. Roggen: loco: 111--117, Sept. vüdg 105 5 106,00(auben,“ bekräftigte er noch einmal. „Weshalb denn 117,50, Oktbr. 117,00, Nov. 129,50, Tendenz matt. Hafer Eaueſche Vantoerein Aeten z 16550
niht? fragte ſein Tiſchnachbar, ein junger Poſtbeaniter. „Wes- jſoco: 120—- 150, Sept. 12275, Okt. 12175, Nov. 120,00. Tendenz: Cönnern andere en. Puec e
halb nicht Weil, nun weil ein franzöſiſcher General, was man matter. Gerſte: loco: 108—-160, Futtergerſte Cröllwitz ActienPapierfabrikActien s 4 4
auch ſagen und thun mag, immer ein franzöſiſcher General bleibt“. Rüböl: loco Sept. 43,70, Nov. 43,50, Tendenz ſtill. Dörſtewitz-Nattmannsdorfer Braunk.gnd.Actien. so o u 4 c

„Das iſt unleugbar Aber bitte, geben Sie mir nur einen Spiritus: (70er Waagre): ſoco: 35,00, Sept. 38,40, Okt. Futter an ſeetur-Actien. P 3 6
Grund, einen noch ſo kleinen Grund dafür an, weshalb ein fran 38,60. Nov. 38,70, Dez. 39,70, Tendenz: flau. (50er Waare ZuckerfabrikActien a
zöſiſcher General beiſpielsweiſe ehrlicher als ein däniſcher Klempner loko P etroleum: loko 20,80. Halleſche Hafenbahn Aetien. e 1894 95 31 31 98,50 G
ſein muß.“ Wie, Sie wagen einen Vergleich zwiſchen einem Selve henen See ...22.... a 27franzöſiſchen General Er erſtickte faſt vor Entrüſtung die Eerbericht Sildebrand ſche NühlenwerkAciien 1803 6 4 168.00 8Sache begann höchſt intereſſant zu werden. Der junge Poſtbeamte Zucerberichte. Sörbisdorf. Jucerfabrit ANetien Pisoa 0 410450 6
erwiderte mit unverwüſtlicher Ruhe „Aber weshalb ſollte ich s Magdeburg, den 3. September 1895. (Eig. Drahtbericht.) r e e
denn nicht wagen Die Generäle, das iſt genau ſo, wie die Tiſchler, Kornzucker, exel., von 929/5 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,00. Riemberger MalzfabritActien is03 4 4 87,50 G
die Fleiſcher und die Thierärzte. Es gibt gute unter ihnen, deren gormz neue Ernte c 6 r 4 en 6 e h 4 65,00 Gichkeit über je if s gie ornzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte ohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. ächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Actien 89 s 4 SRewpuichteit V rn Zweifel erhaben en giebt Aber auch e neue érnie 9,60 8,80. e Le SächſtſchThür. VrauntohlenSt Pr.-Aeciien. 1894 u 4 132, B
andere, v gro e )ru ale und gemeine Kerle ſind. C Sie ſprechen Nachprodnkte exel.,759 Rend. 6,85.—7,55. per September 9,50 bz., 9,621 B Waldauer BraunkohlenActien 1894/95 4 108,00 G
wie e Preuße. S „Sehen Sie beiſpielsweiſe unſeren alten Drey Derde ſtetig. o per Oktober Se d 9,55 W 9 7 190,00 Gjus! We a F i S rodraffinode I. 22,75 23,00. per Novbr.-Dez. 10,05 10,1 eitzer Maſchinenfabrik-Actien aede]. 89 2 4a c h nicht als Ehrenartilleriſten nach n Salut niß her Jannar März do r E, 1035 5 Paraffin- und Solaröifarit- Acten 1604/95 6 a
ne G rnerat hä e, ſo, ware er in einem h Dutzen Jahren Gem. Raffinade mit Faß 22,50--23, Stimmung feſt. a Halle Aectien. e 1893/94 12 4 152,00 B

Hener en.“ „Dr dorfNietlebe VereinsKuxe Sa en en hen e es leere dere d. Dann den Srente Werr. N. GaBrzheberibt) t enete re
e e T. ückermarkt. (Anfangsbericht.) üben- Rohzucker J. Produkt. p.ſprechen wie ein Preuße, wie ein Pendulendieb.“ „Alſo wie 8 Baſis 889 Nendement, frei an Bord h Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stüch
Navoleon I. 2“ S „Napoleon I. hat nie Pendulen geſtohlen.“ Tendenz: ſtetig.„Nein, die Katze hat ſie für ihn gemauſt. Haben Sie das Teſta-
ment Napoleons I. geleſen „vVielleicht, ich erinnere mich nicht

März 10,37/,.September 9,45.

Mai 16,472Dezember 10,07

mehr recht daran.“ „Alſo in Napoleons Teſtament iſt wörtlich vmwwoowwowwwowwewowwowwunununuuuw]»mKcch- FG„-Jd LlmkGösse
Folgendes zu leſen: „Jch vermache meinem Sohne die Stutzuhr, Rufſ. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 [102,60 (Erfurter Sank 5 arpener Bergbau 3 1171,10die Friedrich II. gehörte und die ich ſelbſt aus ſeinem Kabinet in C e. mee ger 4 102,60 Gotvaer Grund Credon 383 h ws MF. iPotsdam mitgenommen habe.“ Sie ſehen, der kleine Korporal griff oursnotirungen rente 1694 4 68/06 do. Hrivatbant rn Didernia Sbamrog 51,173.30
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do. do. 3 101,00 Zübeck-Büchen. 6 155.59 Allgem, Elektr.. 240, 40 Riebeck Montanwerke g 10 18100 Gdo. do. 97,70 r e 21,00 re z Roſitzer Braunkohlen.e S Oſtpreußiſche. 31 101,5 arienhurg Mlawta 87,75 nyalter Kohlen 7,75 f. )3 5Viehmärkte. S 381 10130 do. do. St. Pr. 5 123,89 G Anhalter Maſchinen 47,90 G e eS e 3 n nei t Sächſ.Thür. Braunk. 51 129,00 GFrankfurt a /M.,31. Auguſt. Der heutige Viehmarkt var mft S do. h h Okyrenßiſche deehr. v 96,0 n 7 do. St. Pr. 5 S5 ſo 5 r oſjenſche, „00 O. Pr. 9 77 t rauerert, Salz Saline 2 „0505 Ohhſen 41 Bullen, 745 Zuühen, Slieren und Rindern, Foch u le Saalkahn l do. Söhm. Braut 2 24550 Se Wintr atte St ätt u s
Kälbern, Ziegenlämmern und 1124 Sachfiſche o e r. b 120/6 da. Sräuerei aöiigit 5 SeSchweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen T. Qua 2110225 eimarGera 31,10 do. do. Pagenbofer 13 309,50 G Schwartzkopff 2367, 75 Glität per 50 e Schlachtgewicht gen S f un e Schleſiſche, altlandſch.. 32 100,60 do. do. St.Pr. 10380 do. do. Schultveiß. 12 278, Gasinduſtrie (11 192,60 G
r 9 8 g ita do. neulandſchaſtl. 31, 100,75 Werrabahn 76,00 do. Union Gratweil 4 126,00 G Staßfurt. Chem. Fabr. 184,10 GMark, Vullen I. Qual. 59--62 II. Qual. 55-—-57 Kühe, Weſtpreußiſche II B. 3uf, 101/80 Außig Tepliz abgeſt. do. Siettrieit. W.. 230/75 G Stolberger Zintitt 5100Stiere u. Rinder J. Qual. 59--62 Ac, II. Qual. 50--56 Kälber Kur u. Neumärtiſche 15339 Vöhmiſche 196,00 G Ddn T Bangef- h do. do. St.-Pr 6 127,50 G

itä S J nerſche 5 eſtbahn ismarckhütte. T 129, d Maſchi 235J. Qualität pro kg Schlachtgewicht 74—-78 II. Qual. 64 a F e. r c e Sohne Saütabi.--...: h S r r 3372bis 68 Hammel I. Qual. 62-64 II. ual. 58 60 e z Sächſiſche e 4 105,50 DuxBodenbach. 5 e An Bonifazins Bergwerk e 0 1o8,75 h Truſt Aktien 10 8 154,75
Schweine I. Qual. 55--56 II. Qual. 53-54 g. r r f. 105,50 u r abg. 111,90 W r. x Beloce Dampfſchiff Act 0 168,50f 2 5 453 r A l., 5, U. 8 erg. u n cor givert 59 5, ſ— 9 36,75Elberfeld 41. August Auftrich 436, Stäck Großvieh, Sr. Se et r r Suuee Jene n e e h1124 Schweine, 285 Kälber, 233 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. do. Staats-Anl. 1886 3 98,30 G Lemberg Czernowitz V Dannenbaum 113.25 G Wurm Revier 102, 09 G
68--72 Mk., 2. Qual. 63--66 Mk., 3. Qual. 60 Mk., Jungvieh 50 Soqhſ. Staats Anl. 1869.. r zreich. Rordweſtbabn Zelſauer Gas Bet. z r 18 7270 3 Seiver Maſchinen 50
bis 60 Mk., Schweine 1 Qual 52 54 Mk., 2 Qual 46 50 Mk do. Staats-Rente 3 99,40 G 53 Sie e da r 147,40 s 6

l. 1- T l udbahn ortmund. gd. Pr. Spro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65--70 Pfg., Schafe 60-64 Pfg. Ivangor Dombrowo do. ünion St.Pr.. 178.096h huet dewicht. Häue koſteten 2935 Mia dent 20 Aunslindiſhe gende e e e RehſelCourſe.
Pfg. pro kg. Sotthardbahn h 72 187 30 Eiſun u 5 „5 iſenh. Thale St.-Pr. 86,00 B2 Bg Köln den 31. Auguſt. 539 Kälber, 1. Qual. 76 78 Argent. Gold Anleihe 333 Ital. Zgidionalbazn 2 i Du s latso Privatdiscont I

9 72 2 S do. innere do. do. Mittelmeerbahn. 96,1 reund Maſch. conv. 1243 5068 t 56 e e 70 35 Schafe J. Qual. Buen.-Aires GoldAnl. 5000 5 333,50 Luxembg. Pr. Hur. 4 79,50 G Waggenauer Eiſenwerk 0 35,50 G Schweiz 100 Fr. kz. 80,756ual. 3. Qual. 60-—65 die 50 kg Chilen. Gold Anleihe 1889 4 Schweizer Centralbahn. 5 150,00 do. convertirte 42,00 G Ftal. Platz 100 L. kz. 77,10
Schlachtgewicht. Egyptiſche pri. Anleihe 7B n do. Nordoſtbahn. 6 575 Bergwerkt. 37 G Petersb. 100 P.S.R. kz. 219,30Wien, 31. Auguſt. Rindermarkt. Un ariſche 3041 aliziſche do. unifiz. 4 o do. do. Unionbahn 4 102, Glauziger Zuckerfabrik 10 Amſterdam 100 fl. lang 168,15654, Bufowiner 605, dein 919 hen es 5219 Sieg anteib vre e (8592 Methhan. Bahn. e--- ein er vo S S Jiareb:::::: rin a. T

r e c e erl. 2 e eW Beinlvieh. Geſchäft beſſer 2 fl. theurer. Ungariſche do. e 4 29,25 leſche e ä:::: 28 333 Sond. r
—63 fl. galiziſche 55--64 fl. deutſche 56—66 fl. pro Doppel do. Monopel uiriee artort Stern ris 75 Jl x4 mit lfd. Cps. do. Brückenb. conv. 71 140,50 ien. Oe. W. 100 fl. kz. 169,20Centner Schlachtgewicht. do. Gold Anl. i 1890 Bank-Actien. do. do. St. Pr. s 161,00 6 Wi ſi

mit Ifd. Eps. 77 Dividende 1494. btalieniſche Rente. 090,76 Serg Märk. B. i. Elberf. 7 146,90 GBericht der Vörſe zu Halle a. 6. n h. 7735 Sliner Handets Gef. Schluß -Courſe.ethe e eHalle a. S., den 3. September 1895. re t 1690.. 95,00 gorjen Hauses Sercin:: 0 I Tendenz abgeſchwächt.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen beſſereſtimmung do. Staats Eiſenb.-Obl. 5 82,00 Braunſchw. Hypoth. 6 1134,60 G 30 Reichsanleihe 100,30 Nationalbank f. Deutſchland 149,00

122--138 feinſter märtiſcher über Notiz. Nauhweizen 125--132. Roggen feſt Rorweg. StaatsAnl. 88 3 Breslauer Disk. Bank 61 124,00 G ZFJtal. Renten 90,19 Gotthardbahn 186,40126 124. Gerſte ruhig. Bran-Gerſte 140 160, feinſte bis 170. Futtergerſte Oeſterr. GoldRente e 103,70 do. Wechſel -Bank. 5 110,00 B Ung. Goldrente 103,50 Marienburger e 87,75.
112128. Hafer ruhig 126 14 J. Mais amerik. mixed 113--115. Donau do. PapierRente. Darmſtädter Bank. 7, 164,75 Rufſ. Noten 219,50 Oſtpreuß. Südbahn
mais 117 130. Raps ſh. An Rübſen Erbſen Vietoria 140 157. do. Silber-Rente 101,25 Deſſauer Landesbank. I 71 u u Convertirte Türken de 26,10 Warſchau Wien er 275,00

(Preiſe per 100 Kilogramm netto.) Port. StaatsAnl. 88.--89. 442,26 Deutſche Bank 9 210,20 Buſchtierader 279,20 Bochumer Gußſtahl. 169,25Kümmel ausſchl. Sack 49-51. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt Röm. St.Anl. II. VIII. 4 68,20 do. Genofſenſchaftsbank. 5 123,50 G Elbethal 146,00 Dortm. Union St.-Pr. 74,90für 100 Kg. netto Halleſche prima Weizenſtärke 35,00— 37,00, nach Qualität Rumän. fund. I02,80 do. Hypothekenbank. 7 1235,80 G Prinz HeinrichBahn z Laurahütte ehe
bezahlt. Maisſtärke 51-—34. Linſen 16-20. Vohnen 18-26. Lnpinen do. amort. 5 I00,10 Disconto Commandit. 1229,10 Berliner Handelsgeſellſchaft 160,50 Harpener Kohlen
Kleeſanten Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 21,00--22,00. Roggenmehl v do. do. 71891. 4 89,10 Dresdener Bank. 8 I174,70 Deutſche Bant 210,60 Hibernia 172,05brutto einſchl. Sack 18,25—- 19,00. Mohn blau 29—30, grau Futterartikel: gefragt. Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4 1602,20 do, SDank Verein 6 117,0 e Dresdner Bank 177,50 Nordd. Llovd 111,60
Futtermehl 12,00-- 13,00. Rog enkleie 8,50 9,90. Weizenſchalen 7,25--7,75. do. Gold Rente 1884 er Darmſtädter Bank h 164,90 Hamb. Packet e e 108,00
Veizengrieskleie 7,25—-7,76. Nalzkeime, helle 7,75--8,50, dunkle 6,0--7,00. ſteuerpflichtige 4 110,90 Disc. Geſellſchaft 228,10

Bee Nenheiten in Sefciensſoſfen,
ſchwarz, weiſt und farbig, in nur gediegenen Qualitäten, reichhaltig ſortirt und zu ſehr billigen Preiſen.

Helegenſieitsſtauf
Satin Merveilleux Qualität Ia. grosses Varb-Sortiment per Meter 2,90 Mk., früherer Preis 4.00 Mk.
Parterre u. Theoct O Rühlem ann, Halle a. S., Leipzigerſtraße 97,
I. Etage. Ecke an der Ulrichskirche.e Se r ce Se c

S
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Rufruf an das deutſche Volk.
Deutſches Volk! In ſtolzer Freude rüſteſt du dich zur 25jährigen Jubelfeier

der glorreichen Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches nach kraftvoller und ſieg
reicher Waffenthat. Angeſichts dieſes Jubelfeſtes laß dich ernſtlich an eine alte
heilige Ehrenpflicht gemahnen. Sieh', die Urnen derjenigen deiner Heldenväter, die
dereinſt das Vaterland aus der ſchmachvollen Knechtſchaft des fränkiſchen Welt
tyrannen befreiten, ſind noch ungeſchmückt! Soll den Großthaten der Befreiungs-
kriege der Ruhmeskranz für immer fehlen? Niemals! Deutſches Volk, du glück
licher Erbe aller der gewaltigen Errungenſchaften aus den Ehrenzeiten von 1813 und
1870, den Zeiten der Befreiung und Einigung des heißgeliebten Vaterlandes, komm
und hilf, in deiner jubelnden Freude über die neuerſtandene Reichesherrlichkeit auch
dieſen Kranz mit winden! Leipzig und Sedan ein Gedanke!Bei der 50 jährigen Gedenffeier der Völkerſchlacht wurden im Jahre 1863 von

210 deutſchen Städten in Gegenwart von über 1400 ergrauter Veteranen auf Leipzigs
denkwürdigem Boden der Grundſtein zu einem NationalDenkmal der Völkerſchlacht
gelegt. eutſches Volk, dieſer Stein mahnt dich ernſt und eindringlich
zur Ehre des ewig gerechten Gottes, zur Ehre der deutſchen Freiheitshelden
voll Selbſtverleugnung und Todesmuth, zur Ehre der getreuen Verbündeten, ja zu
deiner eigenen Ehre endlich das fehlende nationale Dankeszeichen für die deutſche
Befreiung zu errichten! Erhebe dich darum zu opferfreudiger Begeiſterung für ein

Pölkerſchlacht-Hational-Denßmal bei Feipzig!
Jeder trage ſein Scherflein dazu bei und ſchließe ſich dem „Deutſchen Patrioten

bund“ an, deſſen einzige Aufgabe in der Errichtung eines würdigen Völkerſchlacht
National-Denkmals beſteht. Vor allem aber auch ihr, deutſche Krieger, Sänger,
Schützen, Turner, all ihr Vereine, die ihr auf nationaler r ſteht, helft uns
durch Veranſtaltungen zu Gunſten des Denkmalfonds, durch Sammlungen und
Beitritt zu unſerem Bund dieſe große und ſchöne Aufgabe erfüllen, zum Heil und
Ruhme des heißgeliebten Vaterlandes!

Beiträge werden von der Expedition dieſer Zeitſchrift entgegengenommen, ebenſo
von der Geſchäftsſtelle, Leipzig, an der Pleiße 12, woſelbſt auch Kartenhefte zur
Werbung von Mitgliedern (jährlicher Beitrag nur 50 Pfg.,) zu haben ſind.

Der geſchäftsführende Vorſtand
deses

Deutſchen Patrioten-Bundes zur Errichtung eines Völkerſchlacht-
Denkmals bei Leipzig.

Clemen s Thieme, 1. Vorſitzender. Dr. jur. G. A. Barth, 2. Vorſitzender.
Dr. Alfred Spitzuer, 1. Schriftführer. Eduard Mangner, 2. Schriftführer.
Felix Höhne, I. Schatzmeiſier. Theodor Hülßner, 2. Schatzmeiſter. Wilhelm
Heinke, Beiſitzer. Dr. C. J. Lion, Beiſitzer. Friedr. Triukler, Beiſitzer,

Ehrenpräſident Hexr Dr. Georgi, Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzig.
Ehrenmitglieder: Se. Durchlaucht Fürſt von Bismarck. Die Veteranen

von 1813: Lieutenant a. D. von Baehr, Ragnit, Rentier Gottl. Nölte, Neu-
holland in Brandenbur g, Tiſchlermeiſter Joh. Chr. Kaufmann, Rettgenſtedt.

Ehrenförderer die Herren Oberbürgermeiſter: Adices- Frankfurt a. M., Auncker-
Landsberg o. W., Dr. AndréChemnitz, Dr. Banmbach-Danzig, Beck-Mannheim,
Bergmann Eld agſen, Geh. Finanzrath Bentler Dresden, Vorſcht München,
Bräſike-Brombe g, Brink- Offenbach a. M., Dr. Dittrich-Plauen i. V., Dr. Ebeling-
Meerane i. S., Elditt-Elbing, FalkſonWeißenfels, von Fiſcher-Augsburg, Fufßz
Kiel, Dr. Gaßner Mainz, Dr. Grünzweig Ludwigshafen a. Rh., Habermehl-
Pforzheim, Dr. Harmann-Witten, Heyne-Görlitz, Hoffmann- Königsberg i. Pr.,
Hr. Kaenbler Bautzen, Klinghardt Torgau, Klotz Düren, Költze Spandau,
Dr. Kohli-Thorn, Kummert-Kohlberg, Müller-Eiſenach, OßtvaldAltenburg, Geh.
Regierungsrath Papſt-Weimar, Prentzel-Hagen i. V., Reuſcher-Brandenburg a. H.,
Muick Gera, Schmieding Dortmund, Schneider Magdeburg, Dr. von Schuh
Nürnberg, Dr. Simonis-Roſtock, Stande-Halle a. S., Steinkopf-Mülheim a. Rh.,
Streil-Zwickau, Struckmann-Hildesheim, Tamms-Stralſund, Tramm-Hannover,
Wagner-Ulm, Welcker-Eisleben, WeſterburgCaſſel, WittingPoſen, ZelleBerlin.
Ferner die Herren Geh. Hofrath Ackermann, Dresden, Lieutenant a. D. Baehr,
Bad Oeynhauſen, Karl Bleibtren, Charlottenburg, Victor Blüthgen, Freien-
walde a. O. Kgl. RegierungsPräſident von Brauchitſch, Crfurt' Prof. Dr. Vüchner,
Darmſtadt, Prof. Dr. Cauer, Kiel, Geheimrath Dr. Felix Dahn, Breslau, Land
gerichtspräſident Dr, Eberhardt, Bautzen, Premier- Lieutenant a. D. Elſter, Berlin,
Hofprediger Dr. Emil Frommel, Berlin, Paſtor Otto Funke, Bremen, Maximi-
lian Harden, Berlin, Dr. Julins Lohmeyer, Charlottenburg, Hofrath Dr. Mehnert,
Dresden, OberSchulrath Dr. Peter, Meißen, Ernſt Scheerenberg, Elberfeld,
Prof. Dr. Weck, Reichenhach i. Schl., Kgl. Kreishauptmann Freiher von Welck,

Zwickau, Dr. Adolf Wilbrandt, Roſtock.
In Leipzig die Herren Dr. med. Aßmus, Verlagsbuchhändler Fritz Bädecker,
Polizeidirektor R. Bretſchneider, S Dr. L. Colditz, Conſul James Derham,
Oberfinanzrath Deumer, Kgl. Kreishauptmann von Ehrenſtein, Rektor der Uni-
verſität Prof. Dr. Flechſig, Geh. Kirchenrath Domherr Prof. Dr. G. Fricke, Handels
kammerſekretär Dr. Genſel, Dr. Oskar von Haſe, Reichstagsabgeordneter Prof.
Dr. Ernſt Haffe, Kaiſerl. Bankdirektor Heller, Kgl. General- Lieutenant Freiherr
von Hodenberg, Excellenz, Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Franz Hoffmann,
Prof. Dr. Lamprecht, Redakteur C. G. Laue, Stadtverordneter Fritz Mayer,
Kommerzienrath Ernſt May, Conſul Nachod, Präſident des Reichsgerichts von
Oehlſchläger, Excellenz, Landgerichts Präſident Priber, Oberjuſtizrath Oberamts-
cichter Schmidt, Landtagsabgeordneter Generalkonſul Dr. M. Schober, Oberamts
richter Schwerdfeger, Geh. Hofrath Prof. Dr. Sohm, Oberreichsanwalt Teſſen-
dorf, Bürgermeiſter Juſtizrath Dr. Tröndlin, Geh. Hofrath Prof. Dr. Wach,
Geh. Oberpoſtrath Oberpoſtdirektor Walter, Geh. Hofrath Prof. Dr. Wislicenus,

General-Conſul Wölker.

„Jos 7
iſt [10335die beſte Schreibmaſchine.

Preis 420 Mark.
Alleinverkauf bei:

Aug. Weddy,
Leipziger Straße 22.

Noch mehrere beſter hannöverſcher (0325
Sang-Fohlen

mit Abſtammungsſcheinen preiswerth zu verkaufen
Magdeburgerſtraße 12.

J Annonoen- T
J Annahme f

für alle Zeitungen e
3 Aera 7

Be J

Halle a. S.
j Brüderstr.
Telephon No. 151

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Prachtvoll mit 600 qmgelegenes Villengrundstück gr. Garten,

herrliche Ausſicht auf Wittekind ec., für 26000 Mark zu verkaufen.
unt. V. r. 7530 bef. Rud. Mosse. hier.

ſind auf465,000 Mark Mat
Hypothek zum 1. Oktober auszu-

S leihen. Näheres durch Rechtsanwalt
Vöhring, Rathhauösſtr. 5.

Off.
[9282

Gut rentirendes
Material u. Victualiengeſch.
m. flott. Flaſcheunbierhandel, beſter
Geſchäftslage von Halle, iſt krankheits
halber baldmöglichſt billig zu verk.
Off. unt. C. ü. 47600 bef. Rud.
Moſſe, Halle. [(0318

zu 4

empfiohlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stabl, Tula, Perlmutter,
mit guten Werken zu den solidesten

Preisen.
Auf jede Uhr lIeiste ich

2 Jahre reelle Garantie.
Wand- und Stand-UVhren
in Viche, Nussbaum, Bronce, Marmorete.,

für jederninrichtung passend,
zu den billigsten Proisen.

Kächen- und Comtoir-Uhren
in reichster Auswahl.

Neu? Nen?!„Patent-Wecker“
welcher so lange weckt, bis man den-

selben abstellt.

Beamten -Wechker.,
der praktischste, solideste u. sicherste t

Woecker der Neuzeit.
Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre

reello Garantie.

Reparaturen n
Auf jede Reparatur 1 Jahr

Garantie.

Gustav UhlIig.
Uhrmacher, [0302

Vntere Leipziger Strasse.Fernsprécher No. 389.

9. Schlitzberger's
Pilzwerke.

1. Unſere häufigeren 24
Eßbaren Pilze

in 24 naturgetreuen und fein kolorirten
Abbildungen nebſt kurzer Beſchreibung
und Anleitung zum Einſammeln und
zur Zubereitung. 18. 20. Tauſend
M. 1.60, aufgezogen auf Leinen mit

Stäben M. 2,85,
2. Unſere verbreiteten

Giftigen Pilze
naturgetreu nach ihren Entwickelungs-
ſtufen in 18 fein kolorirten Gruppen-
bildungen 8.--10. Tauſend. 2.
aufgezogen auf Leinen mit Stäben
M. 3.25.

3. Das

Pilzbuch.
Neue Taſchen Ausgabe der eßbaren
und der denſelben ähnlichen giftigen
Pilze, mit Pilzküche, Pilzkultur c.
6. 10. Tauſend. Gebunden M. 1,50.
Verlag von Theodor Fischer in

Caſſel. Durch alle Buchhandlung en

zu beziehen. 10288
W.
Be Patent u.

gewöhnl.

Einmachegläſer

empfiehlt

J. A. Heckert.
Fernſprecher

595.

Wintercervelatwurst
in Fettdarm,

ſeinste Braunschweiger-
u. Westfäl. Waare, 3

sowie vorzügliche
Westfäl. Winterschinken

im Ganzen u. im Ausschnitt
ewpfiohlt

Julius Bethge,
Lei pzigerstr. 5. 0301

Mosenträger,
gute, danerhafte Waare, empfiehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtr. 24.

150 engliſche Lämmer

X ſtehen zu verkaufen. [0317
x Rittergut Burg Liebenau b. Döllnitz.

LohuDampfdreſchmaſchine

für ſofort geſucht. [0324Kloſtergut Wiuningen,

x

Bezirk Magdeburg.

Gustav T Kandwirthſchaftl.
n der

Winterlthnle zu Arendſee

Der Unterricht beginnt am Donnerstag, den 31. Dktober d. nd
dauert bis zum März nächſten Jahres. Jm vorigen Winter wurde die Anſtalt vo
85 Schülern beſucht. Schriftliche oder mündliche Anmeldungen nimmt entgegen

Direktor Dr. Mevzberg.

ltmark.
Js., u

liefern laſſen zu wollen.

den 13. Dezember 1869, 7. Größe: 1,80

ekleidet iſt derſelbe mit
eigner Schirmmütze

1 Tuchhoſe
IV. Halsbinde

1 Hemd (eignes wollenes.)

Steckbrief.
Der am 31. Juli 1895 zur 56 tägigen Uebung eingezogene ehemalige Ein,

jährig- Freiwillige Gefreite Fleſſa der 10. Kompagnie Magdeburg'ſchen
Regiments Nr. 36 hat ſich am 26. Auguſt er. eigenmächtig von der Truppe enffernt
und iſt bis jetzt nicht wieder zurückgekehrt. Da derſelbe von heute ab als Deſerkenr
zu betrachten iſt, werden alle reſp. Militär und Civilbehörden erſucht, nach denſelben
zu forſchen, ihn im Betretungsfalle verhaften und an die nächſte Militärbehörde qh-

1 Waffenrock mit rothen Schulterklappen])

T

Füſier

32i 332
Signalement: 1. Familienname: Fleſſa, 2. Vorname: Karl, 3. Geburisort:

Hamburg, 4. Aufenthaltsort: Hamburg, 5. Religion evangeliſch, 6. Alter geboren
Mtr., 8. Haare: blond, 9. Stirn flach,

10. Augenbrauen: blond, 11. Augen grau, 12. Naſe ſpitz, 13. Mund gewöhnlich
14. Bart: ſchwacher Schnurrbart, 15. Zähne vollzählig, 16. Kinn gewöhnlich
17. Geſichtsbildung: länglich, 18. Geſichtsfarbe: blaß, 19. Geſtalt: ſchlank, 20. Sprach
KHam bung Dialekt

der Uebungsgarnitur

1 Paar Shnärſchuhe 10. Kompagnie

Halle a. S., den 2. September 1895.
Kommando des III. Bataillons Magdeburgiſchen Füſilier

Regiments Nr. 36.

Zur Vergebung
von 175 cbm bezw. 872 qm harten
Pflaſterſteinen zu Pflaſterungen auf dem
hieſigen Gute ſteht am

6. September er. Vorm. 11 Uhr,
zur Vergebung der Pflaſterarbeiten am

9. September er. Vorm. 10 Uhr
in meinem Büreau Termin an.

Verdingungsunterlagen können gegen
portofreie Einſendung von 0,5 Mark von

hier bezogen werden.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Die verſiegelten und mit entſpr. Auf.

ſchrift verſehenen Angebote ſind vor
an mich einzuſenden. [0231

Pforta, den 29. Auguſt 1895.
Leidich.

Stadtgut,
Beſitzung i. Gotha, ſchöne Lage, maſſive

Gebäude, gute Milchwirthſchaft und 70
Acker Land arrond. ſofort zu verkaufen

Martin BD ölke, Goldbucherſtr. 21.

I Ritterguts-Pacht
Beſte Bodenlage Schleſiens, zwiſchen

Liegnitz und Jauer, nahe Stadt und
Zuckerfabrik, ca. 1000 Mg. Weizen und
Rübenboden, incl. 50 Mg. gute Wieſen,
Grundſteuer Rtg. p. Morg. 10 Mk.,
maſſive gute Gebäude, ſchönes Schloß
gls Pächterwohnung. vorzügl. Vieh
ſtand. u. Jnv. Pachtübernahme, wozu
60 000 Mk. erforderlich, kann ſofort er
folgen. Selbſtreflekt. Näheres durch
konſervative Güteragentur Liegnitz,

Jauerſtraße 1. [0326Guts Verpachtung.
Mein Rittergut Lindenberg, unmittelbar

am Kurpark Oſterode a. H. belegen, mit
150 Morgen, ſoll vom 1. Oktober 1895
ab neu auf 12 Jahre verpachtet werden.
Auskunft gegen Cinſendung von 10 Pfg.
durch Berunhard, Frhr. v. Minnigerode

in Silkerode. (0328Wegen Aufgabe der Zucht ſtehen

Bulle
und n [991514 junge Kühe,

rothbraune Oſtfrieſen, preiswerth zum
Verkauf.

Auch ein Einſpänner, Oſtpreuße,

Fuchs mit Bleſſe,
6 Jahr alt, 10“.
an der Bahn.

Rittergut Hornſömmern,
bei Greußen.

Gegen Rothlauf (Bräune)
der Schweine (o303

empfiehlt altbewährtes ſicher wirkendes
Mittel.

Apotheke Rastenberg (Thür.)

Friſchgebrannten 94
AetzKalkSteinfreien Staub-
Kalkofferirt zu billigſten Tagespreiſen, jederzeit

lieferbar, R. Schrader Halle a. S.,
o3 Magdeburgerſtraße 66.

alk werke Stedten!
Rittergut Pansfelde

b. Meisdorf am Harz [9985
offerirt zur Saat:

7

Weizen: Sherir square head
Mk. 180, per 1000 Kg.

Roggen Probſteier Nachznucht
à Mk. 160, per 1000 Kg.

Bei Abnahme von kleineren Poſten
per 100 Kg. 2 Mark mehr.

Beide Sorten ſind auf Höhenboden
gewachſen und ſehr winterfeſt.

Der Verſandt geſchieht gegen Nach
nahme oder Voreinſendung des Betrages,
in neuen Säcken zum Selbſtkoſtenpreiſe

z. Düngen,

von 1 Mark.

Auf Anmeldung Wagen

1 Fl. 1 6 Fl. franko 6

Ein junges zahmes

Rehböckchen
verkauft G. L o eer,0206] Töpferplan 3.

Für
Jagdliebhaber,
Ein langhaariger, deut-

ſcher Jagdhund im 4,
e elde, mit ruhiger Suche,

guter Apporteur, iſt zu verkaufen. Preis

150 Mark. (0325Jagdaufſeher RR. FLödkeke
in Löbejün.

e S m R r eOffene und geſuchte

e Stellen. SFür eimge Innge Leute, welche die
hieſige land wirthſchaftliche Schule be-

ſuchen, ſucht J (0286Lehrlingöſtellen

in guten Wirthſchaften.
Onedlinburg, den 29. Aug. 1895.

Dr. Kichiter.
Ich ſuche für meinen 20 jährigen Sohn

nach Beendigung ſeiner Lehrzeit ſofort

Stelle als (0290Volontär-Verwalter
Rentier Otto Bökler,

Blaſewitz Dresden.

J. Mann, 19 J. fucht Stellung aſs
Verfert. ſchriftl. Arbeiten f. g. Handſchrift.
32 Witiska, Artern 237.0329]

Landwirthſchafterin, 180 400
Gehalt, erhalten angenehme Stellen
durch Frau Anng Fleckinger,

kl. Ulrichſtr. 8, p.
Jg. Mädchen, welch. Schneidern gelernt,

auch in weibl. Handarbeit. n. unerfahren
iſt, ſucht 1. Oktober in beſſ. H. Stellung.

Zu erfr. Pfännerhöhe 51, III. I.
J. maädenen, Thür., 18 J. alt, ſucht

g. Zeugn. ſ. Stellung als Hausmädchen.
Therese Jugele, Artern, Luiſenſtr.

mit Wohnung inLaden er Gefhne
e zu jed. Geſchäft paſſ., zu verm.
0292] Vranke, Schmeerſtr. 3.

Obere Leipzigerſtraße 66
iſt ein Laden mit Wohnung 1. Oetober
oder ſpäter zu vermethen. [(0314

Haasenstein Vogler, A.-0.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.

Das große Grundſtück,
(rund 5000 Ow),

Halle a/S., Magdeburgerſtr. 67,
zu Bauterrain geeignet, in denkbare
günſtiger Lage, unmittelbar am Bahn
hofe, iſt preiswerth zu verkaufen.
Auskunft ertheilen [0297
Sachsse Co., Halle a. S.

Unterhändler verbeten.

Eln junges Mädchen aus guter
Familie, welches ſchon mehrere
Jahre in beſſeren Häuſern als
Hans- und Stubenmädchen diente,
ſucht zum 1. Oktober er. anderweit
Stellung. Gefl. Off. an B. Laue,
Weißenfels a. S., Promenade 19

erbeten. [10333
—2DDZJ

Reise
Privatdozent Dr. Braunsehweig,

Von der zurück.

Angenarzt, [02 91
Halle a. S-, 1. Soptembor 1895.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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